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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU beriet auf seiner Sit­
zung am 11. Juni über die Um­
stellung von Vereinigungen, Be­
trieben und Institutionen der 
Volkswirtschaft auf die volle 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
und Eigenfinanzierung. In einem 
diese Frage betreffenden Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR, der 
auf der Sitzung angenommen 
wurde, ist vorgesehen, diese Um­
stellung stufenweise Im Zeit­
raum 1988—1989 zu verwirk 
Hohen. Dabei soll differenziert, 
unter Berücksichtigung der Spe­
zifik verschiedener Volkswirt­
schaftszweige, voqgegangen wer­
den. Es hieß, daß der Übergang 
zur vollen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und Eigenfinanzie­
rung entsprechende Vorausset­
zungen für. die praktische Reali­
sierung der Bestimmungen des 
Gesetzentwurfs der UdSSR über 
den staatlichen Betrieb (die Ver­
einigung) schafft.

Die Verwirklichung der be­
schlossenen Maßnahmen- wird 
ein bedeutender Fortschritt auf 
dem Wege der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVII. Parteita­
ges über die radikale Umgestal­
tung der Leitung der Volkswirt­
schaft, über die Verstärkung der 
demokratischen Grundsätze In 
der Tätigkeit der Arbeltskollekti- 
ve, über die Erweiterung der 
Selbständigkeit und Verantwor­
tung der Betriebe bei der Indu­
striellen und sozialen Entwick­
lung, über die Stimulierung des 
sozialistischen Unternehmungs-

Heumahd
Die letzten Saataggregate ha­

ben die Felder der RepubUk ver­
lassen. Die Aussaatkampagne ist 
zu Ende. Etwas mehr Bodenflä­
chen gegenüber dem Plan sind 
mit Sommergetreidekulturen be­
stellt; um über, 100 000 Hektar 
mehr, als geplant war. wurden 
die Saatflächen für Welzen ver­
größert.

Nach der Intensivtechnologie 
wind der Weizen In diesem Jahr 
auf mehr als 5 Millionen Hektar 
angebaut. Fast der ganze Welzen 
Ist auf dem Brachfeld, als zweite 
Kultur nach der Brache gesät. Je­
dem Weizenfeld wurden minera­
lische Düngemittel zugeführt. Ins­
gesamt sind damit etwa zwei 
Drittel der Fläche gedüngt. Er­
füllt wunde die Aufgabe auch 
beim Anlegen von Intensivsaaten 
anderer Getreidekulturen außer 
Mals. Die Landwirtschaftsbetrie­
be der Gebiete Alma-Ata, Dsham­
bul, Taldy-Kurgan, und Tschirn- 
kent erfüllten iflcht die Aufgabe 
dessen Bestellung auf der festge­
legten Fläche.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen der Nondgeblete sind die 
Getreidekulturen schon auf der 
Hälfte der Saatflächen gut aufge­
gangen. In den Südgebieten trei­
ben sie Ähren, die Wintergetrei­
dekulturen blühen und körnen.

Trotz dés späten und langwie­
rigen Frühjahrs haben die mei­
sten Landwirtschaftsbetriebe die 
technischen und Ölkulturen in op­
timalen Fristen ausgesät und for­
mierten nun In höherem Tempo 
die Saatstärke der Baumwolle und 
'der Zuckerrüben. Im Gebiet 

Dshambul ist diese Arbeit bei­
spielsweise um etwa einen halben 
Monat früher als Im Vorjahr 
durchgeführt. Doppelt so schnell 
verzieht man die Zuckerrüben in 
den Gebieten Alma-Ata und Tal­
dy-Kurgan.

In den Agrarbetrieben wurde 
organisiert mit der Saatpflege be­
gonnen. Das Lockern der Zwi­
schenreihen wird mit dem Nach-

Nach exaktem
Rhythmus

Die Inbetriebnahme der 
Kapazitäten des zweiten 
Schmelzbadverhüt tun g s- 
Komplexes ist eine sehr 
wichtige Aufgabe des Bal- 
ahascher Bergbau- und Auf­
bereitungskombinats In die­
sem Jahr.

Umfangreiche Arb e 11 
wird dazu das Kollektiv 
des zentralen Reparatur­
betriebs lm Kombinat lel- 
sten müssen. Die 
hier hergestellten Baugrup­
pen und -teile werden 
pünktlich nach Zeitplan 
abgeliefert und bekommen 
hone Einschätzung.

Unsere Bilder: Mit Plan­
plus arbeiten in der 
Schmiede- und Gießereiab­
teilung die Formerinnen 
Sola Kuljassowa, Peter 
Lebhahn, Gerhard Niel und 
Galina Wolk; die vom Dre­
her der fünften Qualifika­
tionsgruppe Peter Becker 
gearbeiteten Erzeugnisse 
werden stets ohne Bean­
standung abgenommen.

Fotos; Jürgen Witte

gelstes und die Steigerung der 
Produktlonseffektlvltät und der 
Erzeugnisqualität sein.

Die Partei-, Staats-, Wirt­
schafts und Massenorganisationen 
wurden aufgefondert, die organi­
satorische und politische Arbeit 
zur aktiven Einführung von Prin­
zipien der vollen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und Eigenfi­
nanzierung In die Tätigkeit von 
Vereinigungen, Betrieben und In­
stitutionen zu verstärken und die 
besagte Arbeit als Ihre wich­
tigste Aufgabe zu betrachten.

Das Politbüro erörterte die Ar­
beit der Partelor g a nlsa- 
tlon Kasachstans an der interna­
tionalistischen und patriotischen 
Erziehung der Werktätigen. Eis 
wurde fesitgestellt. daß die Ka­
sachische SSR mit allseitiger und 
uneigennütziger Hilfe aller Bru­
dervölker des Landes bedeutende 
Erfolge In der wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Ent­
wicklung erzielt hat. In der mul­
tinationalen Völkerfamilie der Re­
publik haben sich Beziehungen 
der Gleichberechtigung, des Ver­
trauens und der gegenseitigen 
Achtung herausgebLldet. Zugleich 
wurden von der früheren Führung 
der Republik Deformationen bei 
der Realisierung der Nationali­
tätenpolitik und der Prinzipien 
der sozialen Gerechtigkeit sowie 
bei der Lösung von Kaderfragen 
zugelassen. Die internationalisti­
sche und patriotische Erziehung 
der Werktätigen wurde von den 
Partelkomitees erheblich ver­
nachlässigt.

Das Politbüro verwies darauf, 
daß Abweichungen von1 den Nor­
men des Parteilebens und Ver­
stöße gegen die Leninschen Prin­
zipien der Nationalitätenpolitik, 
wie sie In Kasachstan zugqlassen 
wurden, nicht geduldet werden 
dürfen, und forderte die Partel­
komitees der RepubUk auf, ent­
schiedenste Maßnahmen zur Über­
windung der Mängel zu ergrei­
fen. Chauvinismus und Nationa­
lismus, nationale Abkapselung 
und Dünkel In Jeder Erschei­
nungsform müssen als Anschlag 
auf unsere größte Errungen­
schaft — die brüderliche Freund­
schaft der Völker und die Inter- 
tlonallstlsche Einheit der sowjeti­
schen Gesellschaft — betrachtet 
werden.

Es wurde unterstrichen, daß 
sich der Internationalismus ef­
fektiv vor allem in einer Erhö­
hung des Beitrags Kasachstans 
zum einheitlichen Volskwlrt- 
schaftskomplex des Landes, In der 
Steigerung des Nutzeffekts des In 
der Republik geschaffenen For- 
schungs- und Produktionspoten­
tials und in einer aktiven Mit­
wirkung an der Lösung der vor 
dem ganzen Volk stehenden Auf­
gaben ünde an der Verbesserung 
der Lebensbedingungen für die 
Werktätigen der Republik ma­
nifestieren muß. Besondere Auf­
merksamkeit wunde der weiteren 
Stärkung der nationalen Kader 
der Arbeiterklasse. In erster Li­
nie in den führenden Industrie­
zweigen, gewidmet. Dabei wurde 
auf die Notwendigkeit hlngewle- 
sen, die Günstlingswirtschaft, die

und Saatpflege beschleunigen
düngen und dem nachfolgenden 
Begießen der Zuckerrüben und 
Baumwolle sowie mit der Bearbei­
tung gegen Krankheiten und 
Schädlinge vereint. Der Stand 
all dieser Kulturen wird größten­
teils als gut bewertet.

Die Gemüsekulturen sind in 
der Republik auf 90 Prozent der 
vorgesehenen Fläche untenge- 
bradht — das ist mehr als vor ei­
nem Jahr. Das Anlegen der Me­
lonenfelder nähert sich seinem 
Abschluß. Die Agrarbetriebe der 
Gebiete Alma-Ata, Gurjew und 
Taldy-tKurgan haben die Gemüse­
saat beendet. In den Agrarbetrle- 
ben der zentralen, der Nord- und 
Ostgebiete geht das Auspflanzen 
später Gemüsekulturen zu Ende. 
Die Möhren, Zwiebeln und Rü­
ben sind allerorts gleichmäßig 
aufgegangen. Die Feldbauern ha­
ben mit deren Nachdüngen und 
Begießen begonnen. Allerdings 
kam es hier auch zum Verlust ei­
nes Teils der Saaten Infolge der 
Nachtfröste. Zur Zelt werden sie 
wiederhexgestellt.

Auf den Frühplantagen wird 
bereits Gemüse geerntet. Die Kol­
chose und Sowchose haben schon 
etwa 22 000 Tonnen davon an den 
Staat geliefert. In den Agrar be­
trieben der Gebiete Tschlmkent, 
Karaganda und Ostkasachstan 
verläuft die Gemüseerfassung ra­
scher als im Vorjahr.

Auf den Wiesen der Republik 
gewinnt die Heumahd an Tempo. 
Nach den südlichen haben auch 
die Agrarbetriebe anderer Gebie­
te mit der Heuernte angefangen. 
In den meisten Gebieten haben 
sich günstige Bedingungen für 
die Futterbeschaffung herausge- 
blldet. Es besteht die Möglich­
keit, den Futteranbau bedeutend 
zu vergrößern, wie das Im Appell 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans an alle Mitarbei­
ter des Agrar-Industrie-Kom­
plexes der Republik gefordert 
wird. In den südlichen Gebieten 
Ist das Tempo der Futteranhäu­

Vergabe von Stellen an Verwand­
te, Landsleute oder Freunde, 
entschieden auszumerzen und auf 
eine gebührende Vertretung aller 
in der Republik lebenden Na­
tionalitäten und Völkerschaften 
in den Leitungsorganen, dem Par­
tei- und Staatsapparat und den 
gesellschaftlichen Organisationen 
hinzuwinken. Eine der Hauptrich­
tungen der organisatorischen und 
politischen Arbeit in den Massen 
muß die Anerziehung unerschüt­
terlicher Internationalist! scher 
Überzeugungen und patriotischer 
Gefühle sein. Den Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken, den 
Reglons- und Gebietskomitees der 
Partei wurde empfohlen, den 
Stand dieser Arbeit In 
Übereinstimmung mit den Richt­
linien des XXVII. Parteitages 
und des Januarplenums (1987) 
des ZK der KPdSU gründlich zu 
analysieren.

Erörtert wunde die Frage der 
Präzisierung des sozialistischen 
Unionswettbewerbs für das zwölf­
te PJanJahrfünft. Es wurde als 
notwendig anerkannt. Ihn zur 
Steigerung des Effekts des so­
zialistischen Wettbewerbs unmit­
telbar in den Arbeltskqilektlven 
zu konzentrieren, den Wettbe­
werb höchstmöglich auf die Er­
zielung der hohen Qualität der 
Produktion, der Sicherung der 
Versorgung mit Ressourcen, 
strikte Erfüllung der Lieferver­
träge, auf die Aneignung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik und der fort­
schrittlichen Erfahrungen. auf 
den rascheren Bau von Wohnun­
gen, sozialen und kulturellen Ein­
richtungen zu lenken. Es wind ei­
ne Präzisierung der Wettbewerbs­
bedingungen vorgesehen, um den 
Wettbewerb noch konkreter zu 
gestalten und die örtliche Spezi­
fik besser zu berücksichtigen.

Auf der Sitzung des Polit­
büros des ZK der KPdSU wur­
den auch andere Fragen der In­
nen- und Außenpolitik erörtert.

fung höher als im Vorjahr. Doch 
in den Gebieten Ksyl-Orda und 
Taldy-Kurgan wird die Leistungs­
fähigkeit der Heumähaggregate 
nur zu 25 bis 40 Prozent genutzt.

Unterbelastet wird die Heuem- 
tetechnlk auch In den Agrarbe­
trieben der Gebiete Alma-Ata, 
Dshambul und Tschlmkent. Hier 
haben die Mäher den Zeitplan 
der Heuanhäufung mit 115 000 
Tonnen untererfüllt. Im Gebiet 
Tschlmkent bleiben besonders die 
Agranbeftrlebe der Rayons TJulku- 
bass und Ksylkum zurück, die 
ihre Wochenaufgabe nur zu 10 
bis 20 Prozent erfüllt haben.

Ernste Besorgnis ruft der 
Überstand der natürlichen Grä­
ser auf den Heuschlägen der süd­
lichen Gebiete hervor. In dieser 
Zone gilt es, noch mehr als 1,5 
Millionen Hektar abzumähen. Auf 
einem Teil der Heugründe wird 
das Gras schon gelb und büßt 
seine Qualität ein. Nur langsam 
entfalten auch die Agrarbertlebe 
der Gebiete Semipalatlnsk, Tur- 
gal und Uralsk die Heuernte.

Der Kampf um die Qualität 
des Futters Ist abgeschwächt wor­
den. Laut Angaben der Geblets- 
statlonen für Chemisierung sind 
In den Agrarbetrieben des Gebiets 
Alma-Ata nach dem Stand vom 
4. Juni fast 30 Prozent des be­
schafften Heus und etwa die 
Hälfte der. geprüften Welksilage 
nur geringer Qualität. In Gebiet 
Dshambul macht solches, mit Ver­
laub zu sagen, Futter entspre­
chend 20 und fast 33 Prozent 
und im Gebiet Tschlmkent 25 
bis 33 Prozent aus. In den hiesi­
gen Sowchosen und Kolchosen 
wird die Technologie der Zube­
reitung von Welksilage grob ver­
letzt. Die Futtermasse wird mit 
75 bis 85 Prozent Feuchtigkeit 
statt mit 50 bis 55 wie normge­
mäß in die Gräben gelagert; statt 
In drei Tagen werden die Welk- 
sllagegräben mancherorts In zehn 
und noch mehr Tagen gefüllt.

In den Gärfuttergruben steigt

die Temperatur, und es kommt 
zum Abbau von Vitaminen und 
Eiweiß, was den Wert des Futters 
beeinträchtigt. Viele derartige 
Fakten wurden in den Agrarbe­
trieben der Gebiete Alma-Ata und 
Tschlmkent aufgedeckt. Die 
Agrar-Industrie-Komitees der Ge­
biete und die RAPOs haben sich 
mit der niedrigen Qualität des 
Futters abgefunden und ziehen 
die Schuldigen nicht zur Ver­
antwortung. Die Kontrolloslgkelt 
nutzend, liefern die meisten Sow­
chose und Kolchose keine nötigen 
Proben davon an die chemischen 
Agrarlabors zur Analyse. Eine , 
operative Ermittlung der Futter­
qualität unmittelbar 1m Juli 
bleibt aus. Aus diesem Grunde 
wurden bis zum 4. Juni Im Gebiet 
Dshambul nur sechs Prozent des 
beschafften Heus auf seine Quali­
tät geprüft und In den Gebieten 
Taldy-Kurgian, Alma-Ata und 
Tschlmkent nur 20 Prozent.

Von besonderer Bedeutung bei 
der Heubereitung ist die Metho­
de der Zwangsbelüftung, was die 
vollständige Erhaltung von Ei­
weiß und anderen Nährstoffen 
sichert. Diese fortschrittliche Me­
thode wird In den Agrarbetrieben 
unterschätzt. Im Gebiet Alma-Ata 
stehen mehr als 200 und In Tal­
dy-Kurgan mehr als 100 Heu­
trocknungsanlagen still.

Die arbeitsfähige Bevölkerung 
der Städte und Rayonzentren 
wird nicht In genügendem Maße 
zur Futtenbeschaffung der Besit­
zer von Privatvieh organisiert.

Den Futterkulturen läßt man 
nicht überall die gehörige Pflege 
angedeihen. Von der Basis wird 
gemeldet, daß viele Agrarbetriebe 
die Zwischenrelhenbeanbeltung, 
die Nachdüngungen von Silomais 
und Futterhackfrüchten versäu­
men. Sie versäumen auch die 
Nachdüngung der Luzemeplanta- 
gen nach dem ersten Schnitt und 
die Organisation ihrer Beriese­
lung.

(KasTAG)

Antwort des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. $. Gorbatschow

auf die gemeinsame Erklärung führender Persönlichkeiten Argentiniens, 
Griechenlands, Indiens, Mexikos, Tansanias und Schwedens

Mit großem Interesse .habe Ich 
mich mit der gemeinsamen Erklä­
rung führender Persönlichkeiten 
der sechs Staaten vom 22. Mal 
1987 vertraut gemacht. Ich tei­
le voll und ganz den darin ent­
haltenen leidenschaftlichen Ap­
pell, endlich den Prozeß der nu­
klearen Abrüstung In Gang zu 
bringen und damit die Grundla­
gen für eine sicherere Welt zu 
legen, um die kommenden Gene­
rationen vor einem nuklearen In­
ferno zu bewahren.

Els unterfliegt keinem Zweifel, 
daß bei politischem Willen weit­
reichende Übereinkünfte auf dem 
Gebiet der nuklearen Abrüstung 
erzielt werden können. Die So­
wjetunion hat durch Ihre prakti­
schen Taten und großangelegten 
Initiativen überzeugend nachge­
wiesen, daß sie diesen Willen hat. 
Am konkretesten und eindrucks­
vollsten dürfte sich dies Im Her­
angehen der UdSSR an das Pro­
blem der Mittelstreckenraketen 
manifestieren.

Unsere Jüngsten Vorschläge dazu 
sowie zu den operativ-taktischen 
Raketen, in denen den Wünschen 
und Interessen der Vereinigten 
Staaten und ihrer westeuropäi­
schen Verbündeten weitestgehend 
Rechnung getragen wird, haben, 
so sollte man meinen, sämtliche 
Hindernisse ausgeräumt und die 
Verhandlungen über die Mittel­
streckenraketen auf die Zielgera­
de geführt. Doch die Nervosität, 
mit der die real entstandene Aus­
sicht auf eine Übereinkunft über 
die Mittelstreckenraketen von 
manch einem Im Westen regist­
riert wurde, ließ ernste Zweifel 
an der Aufrichtigkeit früherer 
Versicherungen einiger Regie­
rungen In Westeuropa aufkom­
men, sie seien an einer vollstän­
digen Beseitigung der sowjeti­
schen, und der amerikanischen 
Mittelstreckenraketen In der eu­
ropäischen Zone interessiert.

Wir wollen aber dennoch die 
Hoffnung nfcht verlieren, daß ge­
sunder Menschenverstand trium­
phiert und daß die genannte Per­
spektive zur Realität wird. Damit 
hätte man zum erstenmal nach 
dem Aufkommen nuklearer Rü­
stungen einen außerordentlich 
wichtigen Schritt auf dem schwie­
rigen, doch für die Menschheit 
einzig vernünftigen Weg zur voll­
ständigen und umfassenden Besei­
tigung der Kernwaffen getan.

Die Sowjetunion wird keine 
Mühe scheuen, um es dazu kom­
men zu lassen, daß ein gegensei­
tig annehmbares sowjetisch-ame­
rikanisches Abkommen über Mit­
telstreckenraketen auf der Grund-

Wort und Tat 
stimmen überein
Die Kollektive des Bergbau- 

und Aufbereitungskombinats So- 
kolowkaiSarbal haben ihre Wett­
bewerbsziele zu Ehren des 70. 
Jahrestages des Großen Oktober 
erhöht. Sie wollen zusätzlich zum 
Plan rund 312 000 Tonnen Erz 
aufbereiten und 80 000 Tonnen 
seibstgänglge Pellets liefern.

Dieses Vorhaben soll aus­
schließlich durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Ver­
ringerung der Materialintensität 
realisiert werden.

Über 50 Brigaden haben sich 
vorgenommen, zwei Jahresaufga­
ben zum Jubiläum des Oktober 
zu bewältigen

Artur WINKLE«
Gebiet Kustanal 

lage der In Reykjavik erzielten 
grundsätzlichen Vereinbarung In 
kurzer Zelt ausgearbeitet und un­
terzeichnet wird. Gerade diese 
Aufgabe wurde der Delegation 
der UdSSR bei den Verhandlun­
gen über nukleare und Wedtraum- 
waften In Genf gestellt. Jetzt ha­
ben unsere Partner das Wort, von 
denen wir ein Entgegenkommen 
erwarten.

Ich hatte mehr als einmal Ge­
legenheit, die Haltung der So­
wjetunion hinsichtlich der bedin­
gungslosen Unzulässigkeit der 
Ausdehnung des Wettrüstens auf 
den Weltraum und unsere Ein­
schätzung des für den Frieden 
außerordentlich gefährlichen Cha­
rakters des amerikanischen SDI- 
Programms darzulegen. Die 
Wahrheit Ist hier eindeutig: Die 
Stationierung von Waffen lm 
Weltraum würde unausbleiblich 
das gegenseitige Mißtrauen er­
höhen, das Wettrüsten vorantrei­
ben und die Welt noch verwund­
barer machen.

Wir weisen die .^Sternen- 
krlegs“-PJäne entschieden zu­
rück und stellen Ihnen ein Paket 
von Initiativen entgegen, die 
darauf abzielen, eine umfassende 
Zusammenarbeit bei der fried­
lichen Erforschung und Nutzung 
des Weltraums lm Interesse der 
ganzen Menschheit zu ent­
wickeln.

Die Sowjetunion Ist bestrebt, 
die Vereinigten Staaten davon 
zu überzeugen, daß es notwendig 
Ist, das Regime des Vertrages 
über die Raketenabwehr allseitig 
zu festigen, der das Fundament 
für Vereinbarungen über ein­
schneidende Reduzierungen stra­
tegischer Offensivwaffen bildet. 
Es muß absolut klar sein, daß, 
wenn dieser Vertrag nicht In vol­
lem Umfang bewahrt wird, sol­
che Reduzierungen unmöglich 
sind.

Um zu vermeiden, daß das 
Abkommen über die strategischen 
Offensivwaffen durch Beförde­
rung von Waffen In den Welt­
raum gesprengt wird, müssen 
die UdSSR und die USA nach un­
serer Ansicht die Verpflichtung 
übernehmen, zehn Jahre lang aus 
dem Vertrag nicht auszusteigen, 
und dabei die Liste der weltraum­
gestützten Systeme abzustimmen, 
deren Beförderung in den Welt­
raum, darunter auch zu Erpro­
bungszwecken, in. dieser Zeit un­
tersagt wäre.

Ich denke, daß der Weltöffent­
lichkeit auch unsere prinzipien­
feste Haltung zur Frage der Nu­
kleartests wohlbekannt Ist. Ich 
wiederhole, was Ich früher ge­

Panorama
Genf--------------------------------

Konstruktiver
Vorschlag

Der sowjetische Chefdelegier­
te auf der Genfer Abrüstungs­
konferenz, J. Nasarkln, machte 
am 11. Juni In einer Ansprache 
die Tagungsteilnehmer auf die 
Militärdoktrin des Warschauer 
Vertrages aufmerksam. deren 
Grundsätze auf der Berliner Ta­
gung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages 
dangelegt wurden. Er sagte: ,,Wlr 
schlagen Insbesondere vor, ein 
umfassendes Sicherheitssystem 
aufzubauen, das schon die Mög­
lichkeit der Führung eines Krie­
ges In Europa — aber auch nicht 
nur in Europa — unter Anwen-
düng beliebiger Waffen aus- 
schlleßt. Die Doktrin hat aus­
schließlich Verteidigungscharak­
ter, well davon ausgegangen 
wird, daß unter den heutigen Be­
dingungen die Lösung einer be­
liebigen Streitfrage mit militäri­
schen Mitteln unzulässig Ist.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages werden 
niemals und unter keinen Um­
ständen militärische Handlun­
gen gegen einen beliebigen Staat 
oder ein Staatenbündnls begin­
nen, wenn sie nicht selbst einem 
bewaffneten Überfall ausgesetzt 
sind.

Der sowjetische Chefdelegierte 
erwiderte Bemerkungen der Ver­
treter einiger westlicher Länder 
und erläuterte die Haltung der 
UdSSR In Fragen der nuklearen 
und Weltraumwaffen.

Kabul------------------------------
Bestialisches
Verbrechen

Ein Passagier- und Transport­
flugzeug der afghanischen Luft­
gesellschaft ,,Bakhtar al watana“ 
vom Typ „AN 26“ wurde am 
Donnerstag um 6.30 Uhr Ortszeit 
über dem Kreis Shahja, Provinz 
Zabul, mit einer amerikanischen 

sagt habe: Die Einstellung des 
länger als anderthalb Jahre 
währenden einseitigen Morato­
riums durch die Sowjetunion war 
eine erzwungene, uns aufge­
drängte Entscheidung.

Wir fordern die USA immer 
wieder auf, umfassende Ver­
handlungen über einen vollstän­
digen Kernteststopp unter stren­
ger internationaler Kontrolle, 
Vor-Ort-Inspektionen mit einge­
schlossen, aufzunehmen. Als er­
ste Schritte zu diesem Hauptziel 
könnte man bei diesen Verhand­
lungen Fragen der Ratifizierung 
der sowjetisch-amerikanischen 
Verträge von 1974 und 1976 und 
einer wesentlichen Senkung der 
In diesen Verträgen vorgesehenen 
Scbwellenstärke von nuklearen 
Explosionen bei gleichzeitiger 
Begrenzung ihrer Zahl erörtern. 
Um zur schnellsten Ratifizierung 
der genannten Verträge beizutra­
gen, ist die UdSSR bereit, mit 
den USA die Durchführung von 
entsprechenden Kalibrierexperi­
menten in, Versuchsgebieten des 
anderen zu vereinbaren. Wir 
sprechen uns dafür aus. bei der 
Durchführung solcher Experimen­
te sowohl nationale seismische 
Apparate beider Länder als auch 
seismische Kontrollmittel der 
Sechs-Staaten-Gruppe zu benut­
zen, selbstverständlich unter der 
Voraussetzung, daß sie sich damit 
einverstanden erklären. Wir sind 
lm Zusammenhang mit diesen 
Verhandlungen auch zu prakti­
schen Sofortmaßnahmen bereit, 
nämlich zu einer Zwischenverein­
barung mit der amerikanischen 
Seite über die Begrenzung der 
Stärke der unterirdischen nuklea­
ren Explosionen mit einer 
Schwelle von einer Kilotonne 
und der Zahl der Kernwaffenver­
suche auf zwei bis drei pro Jahr.

Die Sowjetunion, hat also kei­
nen Mangel an gutem Willen. 
Wir stehen allen konstruktiven 
Ideen offen gegenüber, die auf ei­
ne reale Abrüstung gerichtet sind.

Die erhabenen Bestrebungen 
der führenden Repräsentanten der 
sechs Staaten, die In Ihrer ge­
meinsamen Erklärung zum Aus­
druck gebracht wurden, finden 
nicht nur bei uns volles Verständ­
nis und aktive Unterstützung, 
sondern bestärken uns auch In 
der Überzeugung vom endgülti­
gen Triumph des Menschenver­
standes, regen uns zu energische­
ren Handlungen lm Interesse der 
Erfüllung des Traums von einer 
Welt ohne Kernwaffen, lm Inter­
esse der Erhaltung der Irdischen 
Zivilisation an.

..Stlnger“-«Rakete abgeschossen. 
Das Flugzeug hatte, wie die 
Nachrichtenagentur „Bakhtar“ 
meldet, 55 Personen an Bord und 
befand sich auf dem Flug von 
Kandahar nach Kabul. 53 Men­
schen, darunter 16 Kinder und 
10 Frauen fanden den Tod. Zwei 
Passagiere, davon ein sechsjäh­
riges Kind, wurden schwer ver­
letzt.

Dieses bestialische Verbrechen, 
kommentiert ..Bakhtar“, Ist mit 
den Händen Jener verübt worden, 
die mit Unterstützung des ame­
rikanischen Imperialismus und 
des Regimes In Islamad nach 
Kräften bemüht sind, den Pro­
zeß der nationalen Aussöhnung 
zu torpedieren, eine friedliche 
Regelung der Lage um Afghani­
stan nicht zuzulassen.

Pjöngjang ---------------------

Außerordentliche
M inisterkonf erehz
Die erfolgreiche Entwicklung 

der Zusammenarbeit zwischen den 
Jungen Nationalstaaten Ist nur 
unter den1 Bedingungen des all­
gemeinen Friedens und der Si­
cherheit möglich. Das stellten 
Vertreter Laos*. Libyens und 
Tansanias auf der außerordentli­
chen Ministerkonferenz nichtpakt­
gebundener Staaten für Süd- 
Süd-Zusammenarbelt fest, die In 
Phjöngjan stattfindet.

Vertreter von mehr als 100 
Ländern und internationalen Or­
ganisationen verwiesen auf die 
Notwendigkeit, die Anstrengun­
gen der blockfreien Staaten lm 
Kampf für die Einstellung des 
Wettrüstens, gegen Imperialis­
mus. Kolonialismus, Rassismus 
und Apartheid zu vereinen. Es 
gelte, allen Völkern das Recht 
auf eine unabhängige Entwick­
lung zu gewähren.

Die Konferenz befaßt sich mit 
der Ausarbeitung einer Deklara­
tion und eines Aktionsprogramms. 
Darin werden Ziele und konkrete 
Richtungen der allseitigen Zu­
sammenarbeit zwischen den nicht­
paktgebundenen Ländern abge- 
steckt.
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Höchsterträge Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

bringt Bund von Wissenschaft und Praxis
Gebiets 

Rubel
Im Kolchos „30 Jahre Kasachische SSR" des 

Pawlodar stehen jährlich fast 4,5 Millionen 
Reingewinn zu Buche. An den Staat werden landwirt­
schaftliche Erzeugnisse im Werte von 16 Millionen 
Rubel verkauft. Die vom Kolchos bewirtschafteten Bö-

,,Wissenschaftlicher Rat“ wird 
der bei uns vor kurzem gebilde­
te Rat der Fachleute genannt. 
In Wirklichkeit besteht er 
schon über ein Jahrzehnt. Bel 
uns arbeiten rund 70 Fachleute 
mit HochâdiulbUdung. Das ist 
eine große Kraft. Der Vorstand 
und das Partelkomitee des Kol­
chos betrachteten es schon Im­
mer als ihr Hauptanliegen, die 
Selbstbildung und das Schöpfer­
tum der Spezialisten der führen­
den Dienste optimal und mög­
lichst rationell zu leiten, damit 
diese noch ergebnisreicher ar­
beiten. Ursprünglich wurde 
Jeden Monat die ,,Stunde des 
Wissens“ durchgeführt — eine 
Art Seminar für Ingenieure und 
Techniker. Nach und nach dehn­
te sich der Themenkreis dieser 
Seminare immer mehr aus. Das 
Gespräch wechselte von gewöhn­
lichem Erfahrungsaustausch und 
Berichten über L’ 
gen zur kollektiven 
über lebenswichtige 
Als Ergebnis entstanden viele 
sachorientierte Vorschläge und 
Empfehlungen, die der Kolchos- 
vorstand zu berücksichtigen hat­
te. Es wurde ein Lesesaal einge­
richtet, wo sich Jedem die Mög­
lichkeit bot, mit wissenschaft­
licher Literatur zu arbeiten. Auch 
eine Gruppe für wissenschaft­
lich-technische Information wurde 
gebildet, um den Ingenieuren die 
entsprechenden Informationen zu 
vermitteln. Gründlich durchdacht 
wunden die am meisten akzeptab­
len Arbeitsformen des Rates. 
Dieser hat winters Jede Woche 
seine Sitzungen. Sein Büro, mit 
dem Kolchosvorsitzenden Johann 
Streif an der Spitze, stellt im 
voraus eine Liste von spruchrei­
fen organisatorischen, wirt­
schaftlichen und technologischen 
Problemen auf und sorgt für die 
Bildung der Gruppen von Fach­
leuten, die die Jeweiligen Proble­
me ergründen und dem Rat zum 
festgelegten Termin Vorschläge 
für deren Lösung vorzulegen ha­
ben. Somit geht die Funktion des 
Rates weit über den Rahmen ei­
nes gegenseitigen schöpferischen 
Erfahrungsaustausc h e s hinaus; 
seine Tätigkeit zielt darauf, 
die angesprochenen Probleme 
schnellstens lösen zu helfen. Das 
fördert die Bereitschaft der Kol- 
chosspezlalisten, ihren persön­
lichen Beitrag zur Beschleuni­
gung der sozialökonomischen 
Entwicklung des Betriebs noch 
schwerwiegender zu machen.

Unter den Bedingungen der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und des Kollektivleistungs­
vertrags bringt die Aktivierung 
der schöpferischen Aktivität der 
Spezialisten, insbesondere solcher 
wie Wassili Kisseljow, Johann 
Hergert, Nikolaus Peters, Hein­
rich Becker und Viktor Luft, ei­
nen erheblichen Nutzeffekt. Die 
Erfolge wären aber nicht möglich 
ohne das enge Zusammenspiel mit 
der großen Wissenschaft, das im 
Kolchos bereits seit ‘v 
Jahren in die Wege 
wird. So zum Beispiel
1970 In einer der Zentralstraßen 
unseres Dorfes das Laboratorium 
der wissenschaftlichen und Pro- 
duktions-iBewässerungsve r e 1 n 1- 
gung „Raduga“ seinen Sitz, das 
vom Kandidaten der technischen 
Wissenschaften Stanislaw Niku­
lin geleitet wird. Ab 1980 wirkt

Neuerschelnun- 
Dlskussdon 
Probleme.

mehreren 
geleitet 
hat seit

den gellen eis die
gelingt es den Kolchosbauern, trotz der ungünstigen 
Bedingungen, den Rayon- und Gebietsdurchschnitt bei 
der Produktion von Agrarerzeugnissen, umgerechnet 
auf 100 Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche, 
aufs Vierfache zu

in unserem Kolchos ein anderes 
Laboratorium, nämlich des Uni­
onsforschungsinstituts für Kör­
nerleguminosen und Graupenkul­
turen mit der Kandidatin der 
landwirtschaftlichen Wissenschaf­
ten Valentina Safronowa an der 
Spitze. Die Basis für dessen 
Gründung wurde zum Teil auf 
Kosten des Kolchos geschaffen. 
Letzterer stellte den Wissen­
schaftlern auch Arbeitsräume und 
Wohnungen zur Verfügung.

Seinerzeit staunten die Leiter 
einiger benachbarten Agrarbe­
triebe: Wieso übernimmt der Be­
trieb diese Sorgen? Hat er etwa 
übriges Geld? Dabei handelt es 
sich Ja gerade darum. daß der 
Betrieb vor allem dank der lang­
jährigen Zusammenarbeit mit ei­
ner ganzen Reihe von For­
schungsinstituten rentabel wer­
den konnte. Und begonnen hatte 
das vor reichlich zwanzig Jahren, 
als der Kolchos einen Vertrag 
über Zusammenarbeit mit dem 
Unlonsforschungslns 111 u t für 
Viehwirtschaft abgeschlossen hat­
te. Damals baten wir die Wissen­
schaftler. uns bei der Schaffung 
einer hochproduktiven Milchher­
de zu unterstützen. Das Institut 
übernahm die wissenschaftlich- 
methodische Leitung der Arbeit 
und wappnete uns mit entspre­
chendem Selektionsmaterlai. Das 
Ergebnis übertraf alle Erwartun­
gen. Heute verfügt der Kolchos, 
der sich zu einem Hendbuchbe- 
trleb entwickelt hat, über die lei­
stungsstärkste Viehwirtschaft im 
Gelbiet, die auf einer stabilen Fut­
terbasis beruht.

Vor allem wurde beschlossen, 
für Bewässerungszwecke arthesi- 
sche Tiefgewässer zu nutzen. Bel 
diesem Experiment galt der Kol­
chos als Bahnbrecher. Er wurde 
dafür Im Jahre 1980 mit einem 
Preis des Ministernats der UdSSR 
ausgezeichnet. Gegenwärtig wer­
den im Betrieb mit unterirdi­
schem Wasser rund 7 000 Hektar 
Ackerland (50 Prozent der Ge­
samtfläche) berieselt. Jeder Ku­
bikmeter Wasser kostet den Kol­
chos 5 Kopeken; dafür aber hat 
sich dieser öde Steppenteil in 
eine richtige Oase verwandelt.

Das im Kolchos erarbeitete 
langfristige Programm sieht die 
Zusammenarbeit mit Dutzenden 
Forschungsinstituten verschiede­
ner Fachrichtungen vor. Man 
kann nicht sagen, daß letztere 
unsere Hoffnungen Je enttäuscht 
hätten. Nicht immer gestalteten 
sich unsere Beziehungen rei­
bungslos. Dabei geschah dies bei 
weitem nicht immer durch Ver­
schulden unserer Partner. Einst­
weilen waren auch wir nicht an­
spruchsvoll genug gegen uns 
selbst. Dessenungeachtet trugen 
die sachlichen Konta k t e 
maßgeblich zur Lösung von 
kompliziertesten Problemen bei. 
So war beispielsweise neben dem 
Bewässerungsproblem auch die 
Frage der Auswahl von Futter­
kulturen für den bewässerten 
Acker sehr aktuell. Die örtlichen 
Gräser zeigten sdch als wenig er­
tragfähig. Mehr als einmal wur­
den die Luzernesaaten durch 
Frost vernichtet. Der Chefagro­
nom Wassili Kisseljow sah sich in 
vielen Agrarbetrieben um, doch 
eigneten sich deren Methoden 
nicht für uns. Darauf begann der 
agronomische Dienst mit der müh­
samen Arbeit zur Akkllmatlsle-

unfruchtbarsten im Rayon. Dennoch

übertreffen.

rung der Luzernesorte „Rembler“ 
aus Kaunas. Sie wurde zusammen 
mit Hirse ausgesät, deren Stop­
peln den Schnee aufhielten und 
die Junge Luzernesaat vor Aus­
frieren retteten. Heute ist unser 
Kolchos als größter Lieferant des 
Luzernesamens bekannt.

Der agronomische Dienst und 
die Wissenschaftler sahen sich 
auch vor die Aufgabe gestellt, 
die ertragreichste Futtengetreltie- 
kuiltur Tür den Anbau auf den be­
wässerten. Schlägen zu ermitteln. 
Die bisher approbierten Getrei­
dekulturen erwiesen sich als we­
nig effektiv. Darauf wunden uns 
von den Mitarbeitern des Unions­
forschungsinstituts für Körnerle­
guminosen-, und Graupenkultureji 
einige Hilrse-, Erbsen und Hafer­
sorten zum Anbau vorgeschlagen. 
Gleichzeitig wurden die Empfeh­
lungen für den Maisanbau auf be­
wässerter Fläche ausgearbeitet.

Als erster im Lande wandte 
der Kolchos auch die Methode an, 
bei der das Wasser den Regnern 
„Kuban“ unmittelbar aus arthesi- 
schen Brunnen zugeführt wird.

Die genannten Maßnahmen er­
möglichten es dem Kolchos, die 
Viehherde auf 11 000 Rinder zu 
steigern. Darüber hinaus zählt 
unsere Viehwirtschaft 23 000 
Schafe, 11 000 Schweine, 730 
Pferde, 212 Kamele, 30 000 Ge- 
flügelelnhelten, 8 000 Nutrien 
und 6 400 andere Pelztiere. In 
den künstlichen Seen werden Fi­
sche gezogen.

Die Frage der Qalltätssteige- 
rung der Agrarerzeugnisse wind 
ebenfalls auf wissenschaftlicher 
Grundlage gelöst. Zur Zelt wer­
den Wege zur Erhöhung 
Leistungsfähigkeit der 
mentaler Rlnrierrasse ermittelt. 
Diese Arbeit wird von Johann 
Heidebrecht, Kandidat der Land­
wirtschaftswissenschaften, gelei­
tet. Außerdem befassen wir uns 
mit Vervollkommnung der Edel- 
pelztlerzucht. Bel diesem Vorha­
ben werden wir tatkräftig vom 
Lehrstuhl der Omsker Land­
wirtschaftlichen Hochschule un­
terstützt. Die Forschungsarbeiten 
wenden unter Leitung von Va­
lentina Gllewa, Doktor der Land­
wirtschaftswissenschatten betrie­
ben. V

1979 lief Im Kolchos ein 
Kompilex für Reinigung von Grä­
sersamen an. Allen Forderungen 
entsprechen die In der letzten 
Zeit errichteten und ausgestatte­
ten Komplexe für Mllchproduk- 
tlon, sowie für Schweine- und 
Nutrlazuoht.

Im laufendem Jahr sollen im 
Kolchos 36 600 Dezitonnen Milch 
26 859 Dezitonnen Fleisch, 
87 975 Dezitonnen Getreide und 
844 Dezdtonnen Wolle produ­
ziert werden. Sein Kollektiv 
verpflichtete sich, die Planziele 
zum 70. Jahrestag des Großen 
Oktober zu bewältigen.

Zusammenfassend sei betont: 
Das Bündnis von Wissenschaft 
und Produktion bringt greifbare 
Resultate, was uns günstige 
Möglichkeiten zur Vergrößerung 
des Akkumaäationsfonds bietet. 
Auf dieser Basis können wir gro­
ße soziale Programme realisie­
ren..

der 
Slm-

Wladimir HAAS. 
Sekretär des Partelkomitees 
des Kolchos ,,30 Jahre Ka­
sachische SSR“ 
Gebiet Pawlodar

Neue Etappe
Es fand eine erweiterte Sit­

zung des Republik-Koordinations­
rates zur Bekämpfung der Kri­
minalität, des Alkoholmißbrauchs 
und nichterarbeiteter Einkünfte * 
statt, an der Leiter der •Rechts­
schutzorgane der Gebiete und 
Sekretäre der Vollzugskomitees 
der Gebietssowjets der Volksde­
putierten teilnahmen. Zur Erör­
terung standen die Maßnahmen 
zur Realisierung des Beschlusses 
des Zentralkomitees der KPdSU 
„Über den Verlauf der Erfüllung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU zur Überwindung von 
Alkoholmißbrauch und Trunk­
sucht sowie zur Aktivierung die­
ser Arbeit“.

Auf der Sitzung wurde kon­
statiert, daß die Bewegung um 
eine enthaltsame Lebensweise in 
der Republik immer mehr tätige 
Anhänger in den breitesten Be­
völkerungsschichten gewinnt. 
Das verbesserte merklich die 
moralische Atmosphäre in den 
Arbeitskollektiven und trägt zur 
Festigung der Produktionsdiszi­
plin bzw. zur Verringerung der 
Unfallhäufigkeit bei; an öffent­
lichen Orten ist es ruhiger ge­
worden. Allein in den letzten 
fünf Monaten haben die Organe 
für Inneres 16 300 böswillige 
Trinker registriert und 11 300 
zur Zwangsheilung geschickt. 
Das ist zweimal mehr als im ent­
sprechenden Zeitraum des Vor­
jahres. Zurückgegangen ist auch 
die Zahl der Verbrechen, die in 
trunkenem Zustand verübt wur­
den.

Doch der positive Prozeß der 
Ausmerzung des Alkoholmiß­
brauchs entwickelt sich noch zu

im Kampf für
langsam. Dort, wo die konti­
nuierliche, systematische und müh­
selige Arbeit durch Schein­
kampagnen, Herumadministrieren 
und primitive „Verbotspolitik“ 
ersetzt wird, wird die Krank­
heit ins Innere verdrängt 
und vertuscht; es heben 
dann diejenigen den Kopf, 
die nicht abgeneigt sind, aus der 
verderblichen Leidenschaft Pro­
fit zu schlagen und dem Staat 
dadurch nicht nur moralischen, 
sondern auch ökonomischen Scha­
den zuzufügen. In diesem Jahr 
sind über 4 000 Schwarzbrenner 
zur strafrechtlichen Verant­
wortung gezogen worden, d. h. fast 
2,5mal soviel wie in den 
fünf Monaten des vorigen Jahres. 
Allein in den vier Gebieten — 
Nordkasachstan, Kustanal, Alma- 
Ata und Pawlodar — wurden 942 
Schnapsbrennapparate und über 
55 000 Liter Selbstgebrannter 
beschlagnahmt.

Die Verbrecher bemühen sich, 
eine beliebige Möglichkeit zum 
Profitieren zu nutzen, darunter 
auch die Tölpelei und die Gleich­
gültigkeit der Amtspersonen und 
der umgebenden Menschen. Ein 
Schnapsbrennapparat wurde z.B. 
auf deryr Dachboden der Alma- 
Ataer Obstkonservenfabrik ge­
funden. Belm Schnapsbrennen 
wurde auch der Arbeiter Dut- 
tschenko festgenommen, der sich 
direkt... an seiner Arbeitsstelle 
in „Almaatagorswet“ eingerich­
tet hatte.

Während nach den Ergebnis­
sen des Vorjahres festgestellt 
wurde, daß in trunkenem Zustand 
Jedes vierte Verbrechen began­
gen wird, so muß man heute von 
Jedem dritten sprechen. Ein

In Pefropawlowsk wurde der Bau des im Gebiet Nordkasachstan größten 
Lagerraums für Gemüse, Kartoffeln und Obst in Angriff genommen, der 
über 10 000 Tonnen ackerbauliche Erzeugnisse wird aufnehmen können. 
Mit seiner Inbetriebnahme wird bedeutend die Möglichkeit ansteigen, die 
Bevölkerung der Stadt das Jahr hindurch mit Gemüse und Kartoffeln zu 
versorgen.

Unser Bild: (v. I. n. r.) Die Schweißer W. Surkow, J. Rubljow und der 
Maurer A. Sdorowzew haben sich verpflichtet, maximal zur vorfristigen 
Obergabe des Gemüselagers beizusteuern. Foto: KasTAG

Auf das Endresultat orientiert
Der Bahnknotenpunkt der Eisenbahnstation Jessil ist 

ein Großbetrieb der Neulandeisenbahn. Hier werden 
täglich Dutzende Züge mit volkswirtschaftlichen Gütern 
in drei Richtungen abgefertigt. Das Kollektiv der Bahn­
station löst wichtige und verantwortliche Aufgaben zur 
beschleunigten Entwicklung der Ökonomik, zur Umge­
staltung des Wirfschaftsmechanismus,

Zehn Gnundorgamlsationen bil­
den die Parteiorganisation 'unse­
re? Bahnknotenpunkts, /ihnen ge­
hören ninid 250 Mitglieder ari. 
Unter den 'Bedingungen einer be­
schleunigten1 ökonomischen Ent- 
witklung, der radikalen Ände­
rung der Methoden der Wirt­
schaftsführung und der Organi­
sation des sozialistischen Wett­
bewerbs wurde unseren Kommu­
nisten und der ganzen /Beleg­
schaft die Aufgabe gestellt, in 
allen Arbeitskollektiven und an 
allen Abschnitten Reserven' und 
Möglichkeiten zur /Beschleuni­
gung der Transportierung volks­
wirtschaftlicher Güter, zur Stei­
gerung Ides Wirkungsgrades der 
Betriebsmittel, des Einsatzes der 
Materialien, zur Verbesserung 
der Qualität sämtlicher Arbeit 
sowie zur Festigung der Arbeils- 
und technologischen Disziplin 
zu ermitteln und effektiv zu nut­
zen.

All dies fand seinen Nieder- 
schlag in' den sozialistischen 
Verpflichtungen unserer 'Briga­
den, Bereiche un|d Abteilungen. 
Eine 'besonders wichtige Etappe 
bei der (Erfüllung dieser Ver­
pflichtungen Ist die /Kontrolle des 
Verlaufs des Wettbewerbs und 
seiner Wirksamkeit, in erster Li­
nie wird Rechenschaft von den 
Kommunisten gefordert. Auf der 
Sitzung des Partelkomitees wer­
den regelmäßig Rechenschafts­
legungen der Abschnitts- umd 
Abteilungsleiter entgegenge­
nommen.

So wurden zum Beispiel der 
Streckenabschnittsleiter Klysch 
Kussalinow und der Leiter der 
Wagen Wartungsstation' Iwan Ba- 
lako wegen schlechter Arbeit bei 
der 'Gewährleistung eines unfaill-

Enthaltsamkeit von Alkohol
größerer Anteil der durch Alko­
holgenuß bedingten Verbrechen 
ist in den Gebieten Zellnograd, 
Uralsk, Turgai, Karaganda und 
Mangyschlak zu vermerken.

Heute muß die Frage des 
Kampfes gegen Trunksucht und 
Alkonollsmus als der wichtigste 
Bestandteil der Umgestaltung der 
Gesellschaft und die Verletzer 
der Antialkoholgesetzgebung als 
unmittelbare Gegner des Kampfes 
um die Umgestaltung unseres Le­
bens betrachtet werden. In die­
sem Sinne ist es notwendig, ef­
fektiver die Möglichkeiten und 
Rechte wahrzunehmen, die durch 
den Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
„Über die Verantwortung für 
Schwarzbrennerei“ gewährt 
worden sind, sowie die Anforde­
rungen an die Vollzugskomitees 
der Sowjets der Volksdeputier­
ten bezüglich ihres konkreten 
Beitrages zur Durchsetzung ei­
ner vom Alkoholgenuß freien Le­
bensweise zu erhöhen. Auf der 
Sitzung des Koordinationsrates 
wurde unterstrichen, daß dieser 
Beitrag umfassend und allseitig 
sein muß, und zwar: Verbesse­
rung der materiellen Basis der 
Freizeitgestaltung für die Men­
schen, besonders für die Jungen 
Leute, Erweiterung des Sorti­
ments verschiedener Dienstlei­
stungen, Vergrößerung der Pro­
duktion von Massenbedarfsgü­
tern, Entwicklung des Obst- und 
Gartenbaus sowie die Kleingärt­
nerei, Verbesserung der Versor­
gung mit Lebensmitteln, eine 
energischere Lösung des Woh­
nungsproblems usw. Man darf 
keinen Fall des Alkoholgenusses 
auf der Arbeitsstelle, keinen Ver-

• 
kehrsunfall, keinen Fall von Spe­
kulation mit Spirituosen unbe­
achtet lassen. Die Strafe müssen 
nicht nur die konkreten Schul­
digen. sondern auch diejenigen, 
abbüßen, die die Verletzungen be­
günstigten und förderten — von 
den einfachen Arbeitern bis zu den 
Leitern.

Die freiwillige Republikgesell­
schaft zum Kampf für Enthalt­
samkeit spielt bis Jetzt nur eine 
unbedeutende Rolle. Sie begnügt 
sich hauptsächlich mit der Kon­
statierung von Fakten und mit 
dem Klagen über die Vergrö­
ßerung des Spirituosenverkaufs. 
Diese Gesellschaft beteiligt sich 
nicht an der Regelung einer 
vernünftigen Erholung der 
Werktätigen, an der Patenschaft 
über die Entwicklung alkohol­
freier Cafes und Restaurants, an 
der Arbeit von Kinderklubs und 
Klubs für Jugendliche sowie an 
anderen in Frage kommenden 
Formen der gesellschaftlichen 
Tätigkeit. Der Kontakt mit brei­
ten Bevölkerungsschichten be­
schränkt sich häufig auf Vorträ­
ge und Aussprachen.

Um der Bekämpfung der 
Trunksucht und des Alkohollsmus 
einen neuen Impuls zu verleihen, 
wurde auf der Sitzung des Koor­
dinationsrates die aktuelle Frage 
der Ausarbeitung eines speziel­
len Republlkprogramms aufge­
worfen, das zum Gegenstand der 
Fürsorge der Partei-, Staats-, 
Gewerkschafts-, Komsomol- und 
Wirtschaftsorgane werden muß, 
wie es im Beschluß des ZK der 
KPdSU gefordert wird.

(KasTAG)

Die Baupioniere

tung der Schienenwege, zur Steigerung der Durchlaßka­
pazität des Bahnknotenpunkts sowie zur Aktivierung 
des Faktors Mensch. Näheres über den Wettbewerb um 
die Erfüllung der sozialistischen Verpflichtungen und die 
Rolle der Kommunisten dabei lesen Sie im nachstehen-

zur Instandhai- den Beifrag,

freien Verkehrsablaufs streng 
verwarnt. Sie beherzigten die 
Kritik und ergriffen operative 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
Unterlassungen. Positive Ergeb­
nisse ließen nächt auf sich war­
ten. Der Ausschuß ging zurück, 
die Arbeitsdisziplin verbesserte 
sich, und die ökonomischen 
Kenntzlffem stiegen an.

Der verflossene Winter war für 
das Kollektiv des Streckendien­
stes eine schwere Prüfung. Die 
starken' Schneestürme und Fröste 
bereiteten den Eisenbahnern 
Schwierigkeiten über Schwierig­
keiten. Dennoch sank die Durch- 
laißkapazltät der Station auch 
beim schlimmsten Unwetter nicht 
ab.

Viel Beachtung schenken1 wir 
der Organisation des sozialisti­
schen Leistungsvergleichs, kämp­
fen gegen Jegliche Abarten' von 
Formalismus ejr und sind be­
strebt. ihm einen schöpferischen 
Charakter zu verleihen'.

Vor einigen Monaten legte der 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees des Streckenabschnitts 
Richard Schneider auf der Par- 
telversammlunig (Rechenschaft 
über die Arbeit des Komitees ab. 
Die Kommunisten machten kriti­
sche Bemerkungen und sachliche 
Vorschläge zur Vervollkomm­
nung der Formen' und Methoden 
des Wettbewerbs. Nach einer be­
stimmten Zelt griff das Partei­
büro des Streckenabschnitts auf 
diese Frage zurück. Was hatte 
sich nun irt der Arbeit des Ge­
werkschaf tsk am Itees verändert? 
Es stellte sich heraus, daß das 
Gewerkschaftskomitee sich Jetzt 
mehr Aufmerksamkeit den Sor­
gen .und Angelegenheiten1 der 
Eisenbahner entgegenbririgt und

den Formalismus bei der Wett­
bewerbsauswertung ausgemerzt 
hat. Den Gewerkschaftsvorsit­
zenden' trifft man Jetzt öfter un­
mittelbar in den Anbeitskollektl- 
ven an'.

Dazu noch ein Beispiel. Ob­
wohl es in den Verpflichtungen 
einen 'Punkt über technisches 
Schaffen gibt, wurde ihm offen­
sichtlich zu wenig Aufmerksam­
keit geschenkt. Eine berufliche 
Weiterbildung für die Arbeiter 
des Streckendienstes war nächt 
organisiert, die Rationalisatoren 
blieben außerhalb des Blickfel­
des und wurden wenig oder gar 
nicht unterstützt. Zu einer Sit­
zung des Parteikomitees wurde 
der Chefingenieur des Strecken­
dienstes Iwan KUrilJuk eingela­
den. 'Er mußte für alle Unterlas­
sungen Rede und Antwort stehen 
und wurde dann aufgefordert, die 
Mängel in kürzester Zeit zu be­
seitigen’.

Seither ißt ein halbes Jahr 
verstrichen. Jetzt tot die Schu­
lung der Eisenbahner organisiert. 
Ihre berufliche Qualifikation 
wird 'bei der Wettbewenbsaus- 
wertung berücksichtigt. Auch die 
Rationalisatoren und Neuerer 
sind aktiver geworden. In dieser 
Zelt haben sie 16 Verbesse- 
runlgsvorschläge unterbreitet, 
deren Auswertung einen ökono­
mischen 'Effekt von 12 000 Ru­
bel ergeben' hat.

Bei der erfolgreichen Erfül­
lung der sozialistischen Ver­
pflichtungen spielen der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt 
sowie die Anwendung progres­
siver Methoden der Arbeitsorga­
nisation eine 'große Rolle. Das 
Partelkomitee rückt Fragen des 
wissenschaftlich-technischen Fort­

schritts än' den Vordergrund. Viel 
Aufmerksamkeit wird der weit­
gehenden Anwendung der pro­
gressiven Methoden' der Arbeits­
organisation der belorussischen 
Eisenbahner geschenkt. Ihr We­
sen besteht darin, mit geringerer 
Beschäftigtenzahl denselben Ar- 
bedtsumfang zu leisten) und da­
durch den Lohn der Eisenbahner 
zu erhöhen. Diese Frage lösen 
wir komplex, gleichzeitig mit 
der Einführung neuer Technik 
und Automatik sowie mit der 
besseren technischen Ausstattung 
der Produktionsabschnlitte.

Die von Hermann Elsner ge­
leitete Jugendbrigade des vierten 
Streckenreviers, in der Olga 
Fink Kamsomolorgandsator ist, 
war Bahnbrecherin bei der Ein­
führung der 'belorussischen Ar­
beitsmethode. Die Brigade ver­
längerte ihr Streckenrevier um 
drei Kilometer und sichert dessen 
guten Zustand. Als wichtige Re­
serve betrachtet die Brigade ho­
he Organisiertheit und gute Dis­
ziplin.

Die Initiative des Jugendkol­
lektivs fand Unterstützung. Zur 
Zelt arbeiten nach der belorussi­
schen! Methode die Streckenrevie­
re. denen Wladimir Danilin, 
Michail Nasslbow und andere 
vorstehen.

Die Erfüllung der Verpflich­
tungen. wird durch den Übergang 
erfahrener dnltiativlscher Ab­
schnittsleiter Jn zurückblelbende 
Kollektive gefördert. Verdientes 
Ansehen genießt bei den Stre­
ckenarbeitern die Brlgadeleiterln 
Anna Kopp. Ihre Brigade war 
lange Zelt ein im Elsenibahnkno- 
ten führendes Kollektiv und be­
legte ständig den' ersten Platz 
im Sozialist Ischen Wettbewerb. 
Vor kurzem beschloß Anna 
Kopp In ein zurückbleibendes 
Kollektiv zu 'gehen. Das Bartei­
komitee billigte diesen Schritt. 
Die 'Brigadlertn hatte es auf dem 
neuen Platz nicht leicht. Durch 
persönliches Vorbild förderte sie

die Erziehung der Jugendarbei- 
ter und mobilisierte ihre Kollegen 
zur Realisierung Ihrer Aufgaben.

Gegenwärtig arbeitet die Briga­
de Anna Kopp nach der Lei­
stungsvertragsmethode und wett­
eifert um die vorfristige Bewäl­
tigung ihrer sozialistischen Jah- 
resverpf Lichtungen.

Einen wichtigen Platz im sozia­
listischen Wettbewerb nimmt die 
Bewegung um Wirtschaftlichkeit 
und Sparsamkeit ein. Hier geben 
die Lokführer aus dem Bahn­
betriebswerk den Ton an. Im 
ersten Planjahr sparten säe 100 
Tannen Dieselkraftstoff und 
12 000 Kilowattstunden Elektro­
energie.

Der Lokführer Wladimir Iwa­
now, Mitglied des Gebietspartei­
komitees, will seine Jahresver­
pflichtungen zum 70. Jahrestag 
des Großen Oktober einlösen. In 
den ersten .vier Monaten dieses 
Jahres hat er bereits fünf über­
planmäßige Züge mit eingespar­
tem Kraftstoff geführt.

Im Blickpunkt der Partel- 
organlsation befinden' sich stän­
dig Fragien der kulturellen umd 
sozialen Betreuung der Menschen. 
Besondere Beachtung schenken 
wir dem Bau komfortabler Woh­
nungen. Im vergangenen Jahr 
wurde hier ein 20-Familien-Haus 
schlüsselfertig, ein weiteres soll 
in/ den nächsten Tagen seiner 
Bestimmung übergeben werden. 
Wir bauen Wohnungen in/ eige­
ner Regie. Diejenigen, die Woh­
nungen zugeteilt bekommen, 
machen beim Bau in ihrer Frei­
zeit mit.

Auch unsere Nebenwirtschaft 
kommt gut voran. Zur Zeit wer­
den hier 400 Schweine gehalten. 
Das Fleisch geht an die Gast­
stättenbetriebe oder wird am die 
Eisenbahner verkauft.

All das fördert die allgemeine 
Arbeit, trägt zur Kaderveranke- 
rung umd auch zur Realisierung 
der Aufgaben dieses Jahres und 
des ganzen zwölften Plan- 
zeltraums bei.

Albert LANGEJAHR, 
Sekretär des Bahnknotenpar- 
telkomitees. in der Eisenbahn­
station Jessil 
Gebiet Turgai

Bewahrheitet haben sich die 
prophetischen Worte des Volks- 
akyns Schaschubai Koschkarbajew, 
der vor den1 Bau plonieren von 
Balchasch einst gesungen hatte, 
daß Im iSee sich in Zukunft die 
Lichter einer Großstadt wider­
spiegeln werden. Derin': Im Lau­
fe eines halben Jahrhunderts 
wuchs in der ehemals öden und 
leblosen' Gegend en den Ufern 
des Aktengissees (auf Russisch— 
Balchaschsee), wo In zerstreuten 
Siedlungen notdürftig hergerich- 
tete Lehmkaten standen, eine Son­
nenstadt empor.

Durch ihre heldenmütige Arbeit 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges steuerten die Be­
wohner von Balchasch ihr Scherf- 
lein zur Zerschlagung des Hlt- 
lerfaschismus bei. In rekordmäßig 
kurzer 'Frist war das Bergwerk 
Ost-Kourarad gebaut • worden Von 
hier kamen 60 Prozent sämt­
lichen in unserem Lande produ­
zierten Molybdäns.

Der nach Balchasch evakuierte 
Betrieb für Bearbeitung von 
Buntmetallen wurde in drei Mo­
naten montiert, und im März 
1942 verließen1 bereits die ersten 
Rüstungserzeugndsse das Werk.

Das Bergbau- und Hüttenkom­
binat galt als internationale 
Baustelle, und Balchasch gestal­
tete sich zu einer Schule des In­
ternationalismus. In jener legen­
denumwobenen Zeit klangen hier 
oft die Namen Michail Starostin., 
Butek Bekejew, Pjotr Kuschna­
rjow, Asambai Tleugabylow, 
Pjotr LJaschtschenko und ande­
rer Baupioniere aus der Stacha- 
riow-Garde.

Auch die heutige Generation 
der Bauarbeiter rühmt ihre Hei­
matstadt durch vorbildliche Ta­
ten. Hier die Worte von Robert 
Schaad, Baupionier von Balohasch 
und Staatspreisträger der 
UdSSR:

„Unser multinationales Kollek­
tiv war wie eine einträchtige Fa­
milie. Ich, damals bereits 25 
Jahre alt, wurde von meinen 
jüngeren Kollegen' scherzhaft 
.Vater' genannt. Das ist auch heu­
te so. wenn wir uns treffen'.

Die internationale Freundschaft 
hat In den' ersten Jahren der 
Entstehung von Balchasch tiefe 
Wurzeln geschlagen. Für Immer 
wird mir Alexander Kisseljow In 
Erinnerung bleiben. Wir beide 
wurden zu gleicher Zeit mit dem 
Staatspreis gewürdigt. Darauf 
errang er den Titel, Verdienter 
Bauarbeiter der Kasachischen 
SSR*. Alexander war ein ausge­
zeichneter Kollege. Er ist nicht

mehr unter den Lebenden, aber 
wir werden ihn nie vergessen1.“

Das ehrende Andenken. das 
Robert Schaad an die Freund­
schaft wahrt, hat mich zutiefst 
bewegt. Der Verfasser dieser 
Zeilen hatte auch schon früher 
Begegnungen mit den ehemaligen 
Mitgliedern' der Brigade Kis­
seljow gehabt, worüber er 1973 
in der „Freundschaft" schrieb.

„in meiner Brigade arbeiteten 
vortreffliche Menschen“, fährt 
Robert Schaad in seinen Erinne­
rungen fort. „So die’ Trägerin 
des Ordens, .Arbeitsruhm'. Nina 
All, die Trägerin des Ordens 
.Zeichen' der Ehre*, Valentina 
Starzewa und die mit zwei Me­
daillen .Für heldenmütige Ar­
beit' ausgezeichnete Sinaida Os- 
panowa."

Robert Schaads ganzes Leben 
ist mit der Stadt aufs engste ver­
bunden. Aus allen Teilen unseres 
Landes kamen die Menschen nach 
Balchasch. Hier prägten sich in 
gemeinsamer Arbeit Ihre besten 
Charakterzüge, hier rückten sie 
einander näher. Robert selbst 
war seit drei Jahrzehnten im 
Trust „Pribalchaschstroi“ tätig. 
Er war längere Zelt Brigadier 
einer Verputzerbrigade und Jetzt 
bekleidet er den Posten eines 
Ingenieurs für Versorgung im 
Wohnungsbaukombinat. Für sei­
ne langjährige vorbildliche Ar bei 
bekam er den Orden des Roten 
Arbeitsbariners verliehen. Und 
1981 erhielt er den Orden der 
Völkerfreundschaft.

Freilich sollte man heute nächt 
nur von Erfolgen, sondern auch 
von vordringlichen Problemen 
der Stadt sprechen. Die Woh- 
nüngsbauer von Balchasch stellen 
sich nur zögernd um. Dabei gibt 
es hier alle erforderlichen Vor­
aussetzungen für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität im Woh­
nungsbau. Die Leitung des Kom­
binats besteht aus Jungen, enga­
gierten und sachkundigen Leu­
ten. Das Kollektiv ist festgefügt 
und leistungsfähig.

„Wir werden es aber zu kei­
nem Erfolg bringen“, behaupten 
die Bauarbeiter, „wenn wir das 
Versorgungssystem nicht vervoll­
kommnen und die Stagnajtionser- 
schelnungen nicht überwänden.

Wir müssen uns heute ebenso 
stark ins Zeug legen, wie die 
Generation der Baupioniere mit 
goldenen Händen', die mit glü­
henden Herzen ans Werk gin­
gen.“

Viktor FROLOW

Gebiet Dsheskasgan'

Der Tschumyscher Damm über den Tschu im Gebiet Dshambul wird 
bildhaft ein „Damm der Freundschaft" genannt, und zwar nicht von 
ungefähr: Das belebende Naß geht von hier in die zwei Nachbarre­
publiken Kasachstan und Kirgisren.

Im Bild: Ansicht des Tschumyscher Dammes.
Foto: KasTAG
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Robert WEBER

Auf dem Erneuerungsweg
Wir wollten den Anfang 
der sonnigen Wahrheit erleben, 
doch Jedesmal 
kaum der Wind der Lüge auf 
und trieb uns 
den wirbelnden Sand 
in die Augen...

A
Das Unrecht will 
die ganze Welt erobern, 
legt still 
an Jedes Pulverfaß die Lunte. 
Letztendlich 
ist die Wahrheit wieder oben, 
die Lüge — 
unten.
Seit Menschengedenken 
bis In unsere Tage — 
die Weltgeschichte lehrt: 
Zuerst wird die Wahrheit 

geschlagen, 
dann für heilig erklärt!

Sentenzen

A
Das hörte ich 
an einem Wolfsgehege:
,,Nichts macht 
diese Räuber besser. 
Ein schwacher Wolf 
Ist ein schlechter Jäger, 
deshalb wird er oft
zu einem Menschenfresser.“ 
Da sagte Jemand:
,,Dle Geistesschwäche 
führt fast immer
zu einem Verbrechen...“

Der Feind meiner Fehler Ist 
mein Freund.

Die Selbstkritik macht also

das Ist ein Faktl — 
für den Gewissenskampf, 
der die Seele erfreut.

A
Und wer in Kompromissen 

lebte, 
war seine Behaglichkeit 

wolkenlos?

A
Die einen liegen, 
die andren sitzen, 
die dritten stehen...
Schwer Ist es, 
einander zu verstehen.
Und doch:
Wann kann es geschehen?
Nur beim allgemeinen

Vorwärtsgehenl

Er lebte nicht, 
er bebte 
vor Angst 
auf dem sumpfigen Moos 
seiner faulen Knechtsseligkeit, 
Er ahnte:
Bald kommt eine andere Zelt.

A
Wer hat Schwielen 
auf der Zunge?
Wer kann Jeden Funken 
schnell verdunkeln?
Der Dogmatiker!
Der Phrasendrescher!
Der Zungenheldl 
Nieder mit ihm! 
Schickt ihn Ins Werk 
oder aufs Feld!
Dort erlernt er 
einen nutzbaren Beruf. 
Mag er also folgen 
seinem eigenen „Vorwärts“-

Rufl
A

Nie kann und darf erquicklich 
das Blech der Phrasen 

dröhnen.
Niemand machen glücklich 
die verlognen Pläne.
Die Wahrheit — 

unerbittlich! — 
kommt auf offne Szene.

A
Nirgendswohin 
kann man voll Zuversicht 

gehen, 
ohne die Wahrheit vor sich 

zu sehen, 
und In der Unwahrheit — 
eben! — 
glbt's keinen Weg.
also kein Leben.

A
Ich möchte Jemanden führen, 
dabei aber auch geführt 

werden!
Denn sonst kann man sich 

verirren 
im wüsten Gewirr der Ende. 
Es kommt sehr darauf an, 
wer vorne geht.
Wer Ist der Gott?
Weder du noch ich. 
Hauptsache, 
daß man einander versteht 
und die Rollen tauscht — 
brüderlich!

A
Manchmal ist man faul, 
manchmal felge, 
oft prahlerisch 
oder vorgetäuscht heiter... 
Man will sich Immer 
von der starken Seite zeigen. 
Und das Ist die schwächste

Seite!
Schwer Ist es, anzusehen, 
wie du Irrst 
zwischen den zwei Begriffen 
Nehmen und Geben.
Wenn du für die Menschen 
leben wirst, 
werden auch sie dann 
für dich leben.

A
Unwissend reich ist der 

Gesunde.
Über die Wehen 
braucht er nicht zu fluchen. 
Am bittersten schmerzen die

Wunden, 
die wir durch Verhehlung 
zu hellen suchen...

A
Die Steppen 
sehnen sich nach Bewässerung.
Und wir Menschen?
Nach Besserung.
Wir wollen das Leben 

erweitern, 
so daß Jede Erstarrung weicht. 
Mag sich die Sonne des 

Wohlseins erheitern!
Der Himmel der Seele atmet 

leicht.
Man sieht den Regen der 

Hoffnung sprühen.
Wartet, 
auch die Wüsten werden 

blühen!

Alexander BRETTMANN

Unsterblichkeit
Der Himmel blaut 
über der Wolga. 
Uljanowsk erwacht 
aus dem Traum 
und ragt von 
des Ufers Erhöhung 
empor in 
den glasklaren Raum.

Nahm nicht unser Glück 
hier den Anfang? 
Der Freiheit 
erhabenes Fest? 
Musik drang vom 
Ankerplatz rührend 
herauf durch 
der Bäume Geäst.

Gern lauschte 
der Junge Uljanow 
hier dem plätschernden 
Weillengesang, 
wenn er kam vom 
Ufer herunter 
im rosigen Sonnenaufgang. 
Im Kampf gegen 
Knechtschaft und Hunger 
entstand hier im 
heftigen Streit 
die Ära 
der ewigen Freiheit, 
des Menschenglücks 
Unsterblichkeit.

Gewissen
Sowjetmensch, 
stehst du nun am Amboß 
und schmiedest 
den glühenden Stahl, 
schwingst dich 
wagemütlg und furchtlos 
ins rauhe, 
gefahrvolle All, 
gewinnst tief Im Schacht 
Licht und Erz du, 
durchs Welzenmeer 
lenkst die Kombine — 
so ©del und rein 
wie dein Henzblut 
soll auch dein Gewissen 
stets sein.
Mit würdigen 
selbstlosen Taten, 
erwerbend 
unsterblichen Ruhm, 
offenbart unser Volk 
kraftgeladen 
im Werk, 
auf der BAM Heldentum. 
Und allüberall 
steckt im Streben, 
im Pulsschlag der Herzen, 
Im Sinn 
so unbefleckt 
wie Lenins Leben 
ein gutes Gewissen 
darin.
Drum Ist es egal, 
bist du Gießer, 
Gelehrter, Poet, 
Traktorist, 
wenn ehrlich und rein 
dein Gewissen 
vor unsrer 
Heimat nur Ist.

Viktor HEINZ

Sommerflur , 
Das Mädchen Sommer 
strickt sich bunte Kleider 
und summt ein Bienenliedchen 
vor sich hin.
Wie flink die Stricknadeln 
der Sonnenstrahlen gleiten, 
wie sie das Garn 
vom Erdwollknäuel zlehnl 
Doch stört sie nicht.
die Unermüdlich-Schlichte! 
Und Jährlich neu gekleidet 
glänzt die Welt.
Geht acht, 
das ganze Strickzeug 

wird zunichte, 
wenn unversehens 
eine Masche fällt.

Das weiß Jeder Chorist, 
denn so war es schon Immer: 
Wo ein guter Vorsänger ist, 
finden sich auch 
klangverstärkende Stimmen. 
Ein altes französisches

Sprlchtwort sagt:

Jelena LAWRENTJEWA

* * *

Heiterkeit
herrscht auf offenem Feld.
Die Luft
ist rein wie die Wahrheit...
Wir leben in einer wendenden 

Welt —
voller Begeisterung

, und Klarheit!

Sagst: „Du warst anders...
Ich liebte dich sehr.“ 

Hab vielleicht wirklich verändert mich gar. 
Sehn mich doch wohl

nicht nach dir Immer mehr — 
nur nach dem Glück, 

das beschleden mir war.
Du warst die Ursache all meiner Freuden.

Der Schriftsteller Heinrich 
Schneider Ist unseren Lesern 
vorwiegend durch seine Schwän­
ke und volkstümlichen Dichtun­
gen bekannt, In denen er sich 
geschickt der Mundart bedient 
und verschiedene Schnörkel, Bau­
ernwitze und Redewendungen 
verwendet, was seinen Werken 
eine ausgeprägt nationale Fär­
bung verleiht. Er schreibt aber 
auch viel für Kinder. Als er­
fahrener Pädagoge kennt und 
Hebt er die Kinderwelt und ver­
steht sie realistisch zu gestalten. 
Aus seiner Lehrtätigkeit weiß er, 
daß sich Gereimtes leichter und 
fester einprägt. So hat er 1964 
eigens für Schüler die Inhaltsrei­
che literarische Komposition 
„Wir sind geboren, Taten zu voll­
bringen“ verfaßt, die bis heute 
noch vielen Deutschlehrern bei 
der patriotischen und ästhetischen 
Erziehung gute Dienste leistet. 
Beliebt sind auch seine Sprach­
rätsel und Kindergedichte, die 
regelmäßig In den deutschspra­
chigen Zeitungen erscheinen. Un­
längst brachte der Verlag „Ka­
sachstan“ eine Auswahl seiner 
Kinderverse in dem Buch „Ge­
dichte und Geschichten" heraus. 
Das Ist für unsere Schüler ein 
wertvolles Geschenk.

Das vom Maler D. Besrukow 
illustrierte Büchlein Ist 43 Sel­
ten stark und enthält 45 Kinder­
sachen. Der Themenkreis der Ge­

Elsa ULMER
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Ich war lange, lange krank, 
vielleicht, well ich nicht 
wie ein Vöglein sang?
Vielleicht war’s Schicksal 
nur mal bange, 
daß Ich so viel von ihm 

verlange?
Die Lieder sprudeln 

aus dem Mund.
Die Welt ist märchenhaft 

und rund!

Lia FRANK

Mondfinsternis
Lieber Mond!
Du bist Ja eine kleine, 
dunkle Kugel...
Die Schattenhand der Erde 
zieht dir deine leuchtende 
Nachtmütze weg...

Bist schön wohlauf noch.
die Freude ist hin.

Was ist geschehen?
So frag ich mich heute.

Schwelg,
dein Gestammel hätt Jetzt keinen Sinn. 

Merk Ja auch selbst:
Was im Herzen meinst brannte.

Ist nun verloschen...
Bin nicht mehr so gut.

Hast vielleicht recht,
wenn du mich nicht erkanntest.

Aber auch du
bist doch längst nicht mehr du.

Deutsch von Fr. Bolqer

Jakob GERNER

Der Verrat
„Der Ausschuß muß wieder - 

gutgemacht werden. Können Sie 
sich vorstellen, was das für eine 
Arbeit sein wird, vom Funda­
ment her?“

„Unmöglich!“ Wassili spielte 
Verwunderung.

„Die Brigade wird das ein 
schönes Sümmchen kosten. Und 
wer wird das verantworten? Der 
Schuldige muß her. Warum müs­
sen alle für die ScMapprlgkelt 
eines Pfuschers aus ihrer Ta­
sche blechen?“

„Hast recht, Alexej“, sagte 
Wassili. „Im rechten Flügel Ist 
das, sagtest du?"

„Im rechten. Der Riß zieht 
sich bis In die Ecke und hoch 
hinauf bis in den zweiten Stock.“

„Mir scheint...", Wassili zö­
gerte eine Welle. „Freilich sind 
schon zwei Jahre her, seitdem 
wir angefangen haben, aber ich 
bin mir sicher, es war Groß mit 
seiner Gruppe.“

„Wenn sich das genau fest­
stellen läßt, dann wird der Kerl 
vors Gericht gestellt!“

Sieh mal einer an! dachte Was­
sili. Der holt weit aus! Der Jun­
ge Ist gefährlicher als ich dachte. 
Und wenn ich dich auf der Stel­
le rausschmelße? Ein wenig die 
Tür aufmache und rausstoße? 
Wer würde dich in diesem Kräh­
winkel, 200 Kilometer von der 
Stadt entfernt, finden?

Ein kalter Schauer kroch Ihm 
über den Rücken bei diesem Ge­
danken. Er schüttelte sich, als 
wollte er Ihn von seinem Körper 
für immer losbekommen.

Gerade er, Wassili PJanych, 
war es, der das Fundament am 
rechten Gebäudeflügel legte. Ei­
nen Tag hatte allerdings auch 
Peter Groß mltgemacht. Doch 
eben Wassili bestand darauf, die 
Arbeiten fortzusetzen, obgleich 
der Zement wegen schlechter La­
gerung seine Qualität elngebüßt 
hatte. Das war augenscheinlich, 
doch die Arbeit wunde nicht 
eingestellt. Es seien Kleinigkei­
ten, redete er auf die Jüngeren 
Kollegen ein. Hört auf • mich, 
sonst verdient Ihr einen Hunds­
dreck. Wer wird euch so bald 
neuen Zement herschaffen? Und 
sie mauerten weiter.

WasslM war der Riß schon 
vor etwa zwei Monaten aufgefal­
len. Heimlich kam er an einem 
Sonnabend und machte Ihn mit 
dem Mörtelbestäuber unsichtbar. 
Doch nicht für lange.

,,Ach, laß das, Alexej! Sind 
wir nicht zu unserer Zerstreuung 
ausgeflogen? Schau dich mal hier

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 100, 
105, tlO)

um und lenk dich von deinen Sor­
gen ab.“

Etwa eine halbe Stunde fuhr 
Wassili auf einen kaum merkli­
chen Waldweg. Es war tatsäch- 
Hch ein Winkel, den nur selten 
Jemand besuchte, außer dem För­
ster vielleicht. Nun waren sie 
am Ziel.

7.
Nachmittags suchte Leutnant 

Reich den Trust auf. Nach kur­
zer Unterhaltung mit einigen 
leitenden Personen besaß er nicht 
viel mehr Informationen als zu­
vor. Er wußte nur, daß Alexej 
Jegorow ein Neuling Im Trust 
war, einige Jahre sein Praktikum 
nach der Hochschule gemacht, 
sich um die Einführung neuer 
Arbeitsmethoden bemüht hatte. 
Ob er Feinde hatte? Feinde? 
Wohl kaum. Widersacher hatte er 
bestimmt. Die gibt’s Immer, wenn 
man was Neues durchsetzen will. 
Besser, Sie sprechen mit seinem 
Nachfolger, der sei genau Im 
Bilde, hieß es. Mit Groß zum 
Beispiel mußte Jegorow oft ge­
zankt haben, aber das seien doch 
belanglose Dinge Im Vergleich 
mit...

Eine Welle überlegte Leutnant 
Reich, ob er die Brigade selbst 
aufsuchen soUte, oder ob es viel­
leicht besser wäre, den Baulei­
ter In sein Büro zu bestellen. 
Schließlich zog er die » zweite 
Variante vor.

Das Intelligente Außere und 
die guten Manieren des Baulei­
ters beeindruckten ihn. Nur eins 
am Ihm war abstoßend: die was­
serklaren Flschaugen, die hinter 
der Brille hervorlugten. Das wa­
ren die ersten unbehangllchen 
Empfindungen.

„Wassili Makarowitsch, Sie 
wissen wahrscheinlich schon, wor­
um es sich handelt?“

,, Die Gerüohte verbreiten 
sich schnell“, sagte PJanych zu­
rückhaltend.

„Was könnten Sie über die 
Beziehungen zwischen dem ehe­
maligen Bauleiter und der Briga­
de sagen?“

„Na Ja. Was wäre da schon 
viel zu sangen.“ PJanych wählte 
vorsichtig die Worte. Es ging in 
der Brigade zu, wie es eben In 
üblichen Kollektiven1 zugeht.“

„Hatte der Bauleiter Konflik­
te mit dem Kollektiv?“

Wieder fielen dem Leutnant 
die Flschaugen seines Gegen­
übers auf. Er fühlte sich unbe­
haglich unter dem Blick dieser 
wässerigen Augen, die Jetzt Be­
unruhigung zeigten.

„Das schon. Wer hat denn 
kfelne“, meinte er ausweichend.

„Wir haben uns informieren

lassen, daß Jegorow oft mit Pe­
ter Groß im Streit war.“

„Das stimmt“, stieß PJanych 
hervor. „Er hat Ihn sogar be­
droht.“

„Erzählen Sie ausführlicher“, 
forderte der Leutnant.

„Mehr als das Ist mir leider 
nicht bekannt. Ich war nicht zu­
gegen. Ich weiß nur, Groß wollte 
mit Jegorow abrechnen.“

„Wann war das?“
„Irgendwann Im November.“
„Würden Sie Groß so etwas 

Zutrauen?“
„Man kann den Menschen nie 

Ins Herz sehen“, PJanych wich 
wieder einer genauen Antwort 
aus.

A
Wassili stellte den Wagen un­

ter eine alte Kiefer und begann 
auszupacken. Alexej vertrat sich 
die Beine.

„Kannst du dir die Verwun­
derung deiner Frau vorstellen, 
wenn du plötzlich mit einer Beu­
te zu Hause erscheinst?“ sagte 
Wassili.

„Die sind beide, Ich meine 
Frau und Tochter, bei Großmut­
ter auf dem Lande, kommen erst 
morgen abend zurück.“

„Dann wird für sie der Ha­
senbraten eine angenehme Über­
raschung sein.“

„Ich habe nicht einmal eine 
Flinte!“ lachte Alexej.

„Hier, die Ist für heute dein.“
Es war ein alter Elnläufer, 

mit einem abgeschabten Kol­
ben. Wassili machte nur selten 
von Ihm Gebrauch. Die Flinte 
nahm er aber stets mit, als Re­
serve, auf Jeden FaU.

Alexej betrachtete sie miß­
trauisch.

„Die Ist von bester Qualität“, 
versicherte Wassili. Alexej hat­
te seit seiner Demobilisierung, 
und seither waren nun schon zehn 
Jahre herum, kein Gewehr In den 
Händen gehabt. Und, ehrlich 
gesagt, er verspürte auch kein 
Verlangen danach.

Zwischen den Bäumen, an 
Stellen mit frischen Hasenfähr­
ten, stellten sie Netze auf. 
Schließlich blieb für die Tier­
chen nur eine Richtung frei, und 
hier sollte sie das Schrot errei­
chen.

Alexej fixierte für sich, wie 
kaltblütig sie beide die Vorbe­
reitungen trafen, als ob es sich 
um belanglose Dinge und nicht 
um ein blutiges Gemetzel handel­
te.

Wassili erteilte die letzten An­
weisungen:

„Du bleibst hier Im Ver­
steck. Ich gehe auf Jenen Hügel, 
mache Länm und scheuche die Ha­
sen auf. Für sie bleibt nur die ei­

Ein Geschenk für Kinder
dichte Ist so mannigfaltig wie 
das schöne und glückliche Leben 
unserer Kinder. Das einleitende 
Gedicht „Rot Ist mein Halstuch“ 
wie auch das folgende „Wie Ga­
garin“ sind der Liebe zur Sowjet­
helmat gewidmet. In „Prahlhans 
Winter“ (Seite 11) geht es dem 
Verfasser um einen schlechten 
Charakterzug und in „Dieter will 
Schäfer werden“ (Seite 11) bricht 
er für gute Berufswahl eine Lan­
ze. In vielen seiner Gedichte, 
z. B. In dem von Alexander Hen­
nig selnerzelts so hoch bewerte­
ten ,.Sängerfestival“ (Seite 17) 
wird die heimatliche Natur ge­
priesen, und In „Meise, komm 
wieder“ setzt sich der Dichter für 
den Umweltschutz ein. Sehr ge­
fallen wird den Lesern der Bau­
meister Willi, die fleißige Blu­
menzüchterin Lilli und das gut­
herzige Annchen, das eine ver­
wundete Hirschkuh gesundge­
pflegt hat.

Inhaltlich wäre an dem Büch­
lein nichts zu beanstanden: Wir 
begegnen da fleißigen, hilfsberei­
ten. wißbegierigen, gut erzogenen 
Pionieren und Schülern, wie wir 
sie in Jeder Sowjetschule antref­

fen. Aber In „Karl steht seinen 
Mann“ hat der Autor dem Bürsch- 
lein zu früh das Steuer des Mäh­
dreschers amvertraut, denn diese 
riesige Landmaschine Ist kein 
Kinderspielzeug. Hier Ist die Hy­
perbel als Stilmittel fehl am 
Platz. Auch In metrischer und 
sprachlicher Hinsicht Ist nicht al­
les tlpp-topp. Viel zu oft stehen 
Eigennamen wie Dhrentraut, Hei­
ne, Oma Tlnchen, Kleln--Kathe- 
rlnohen u. a. als Endreime, was 
man in der Dichtkunst vermelden 
soll. Und Abkürzungen wie Mels 
und Dohl des Reimes wegen an­
statt Meise und Dohle sind eine 
Vergewaltigung der Sprache 
nach dem Prinzip: Reim dich oder 
Ich freß dich. Solche Verantwor­
tungslosigkeit hätte Ich von die­
sem sonst so ernsten und an­
spruchsvollen Dichter nicht er­
wartet. Und schon gar nlftht zu 
verzeihen Ist es dem Redakteur, 
der diese Schnitzer nicht korri­
gierte. Ansonsten sind die mei­
sten Gedichte In klangvollen Rei­
men verfaßt und von großem er­
zieherischen Wert. Als besonders 
gelungen finde Ich „Meise, 
komm wieder“ und „Gänselen- 
chen“ mit der Lautmalerei:

„Mit dem Schnäbleln tuck, 
tuck, tuck, 

mit den Äuglein guck, guck, 
guck...

oder:
Gänse schnattern ga. ga, ga“ 

usw.
Eine Sonderstellung nimmt In 

dem Bändchen das Gedicht „Im 
Kinderheim 1921“ ein, dem eine 
wahre Begebenheit aus Schnei­
ders Kindheit zugrunde Hegt. 
Hedrich war früh verwaist, und 
auf der Suche nach einem besse­
ren Los, verließ er 1921 sein 
Heimatdorf Wlesenmüller an der 
Wolga und gelangte nach vielen 
Qualen und tragischen Erlebenis­
sen nach Rostow am Don, wo er 
mit anderen Obdachlosen und 
Landstreichern von einem Mann 
aus der Tscheka In ein Kinder­
heim gebracht wurde. Ich finde es 
gut, daß der Autor dieses Ge­
dicht kontrasthalber Ins Buch ein­
geschlossen hat. So lernen die 
Kinder den Unterschied zwischen 
einst und Jetzt kennen und Ihre 
glückliche Kindheit besser schät­
zen.

Woldemar HERDT, 
Schriftsteller

Herbert HENKE

Betrieb und Wald — sie müssen sich vereinen.
Zeichnung: Alexander Kosyrjow

Die Mutter
Was uns bedroht, 
wer kann es ahnen? 
Ein Unglücksschlag trifft ihren Mann, 
entreißt Ihn Jäh den Daseinsbahnen — 
sie fängt ein neues Leben an. 
Ihr Söhnchen Ist kaum sieben alt, 
bedarf der Obhut und der Pflege. 
Selbständig wird 
der Knirps nicht bald.
Sie lenkt und ebnet seine Wege. 
Er Ist nicht immer sanft und Heb, 
zuweilen muß sie Ihn bezähmen... 
Sein Wort, sein grobes, 
wie ein Hieb, 
kann ihr für lang die gute Stimmung 

nehmen.
Mit fürsorglicher Liebe weiß 
sie Jeden guten Keim zu hegen. 
So wachsen 
Strebsamkeit und Fleiß 
bewußtem Tatendrang entgegen. 
Sie leben nicht In Überfluß, 
oft fehlen nicht nur Kleinigkeiten, 
und das

bereitet schon Verdruß — 
doch hoffen sie auf andre Zelten.

Er hämmert, lötet, konstruiert... 
Die Laubsäge in seinen Händen, 
von suchender Geduld geführt, 
weiß manches Meisterstück 
zu spenden!
In Ihm wohnt schon Erfindergeist: 
Berufe gibt es viel auf Enden.
Und wenn er auch 
kein Wunder schafft — 
nelcht’s aus, ein guter 
Mensch zu wenden.

ne Richtung. Also paß gut auf, 
Junge.“

Alexej saß schon zlemUch lan­
ge in seiner Hütte, Ihm schmerz­
ten die Glieder, das Unke Bein 
war ihm eingeschlafen, es krib­
belte, als wanderten Amelsen dar­
über. Er bewahrte aber Ruhe und 
regte sich nicht. Auf einmal sank 
wieder ein milchiger Nebel her­
ab und verdeckte die Sicht. 
Endlich vernahm er Schreie. Die 
Schläge gegen den Blecheimer 
hallten weit in die Umgebung. 
Der Lärm kam • immer näher, 
doch von Hasen oder sonst wel­
chen Tieren war keine Spur. 
Alexej wurde unruhig. Hat er sie 
etwa verpaßt? Auch das war bei 
diesem verflucht dichten Nebel 
nicht völlig ausgeschlossen..

Plötzlich erblickte Alexej ei­
nen kleinen weißen Punkt, der 
mit großer Geschwindigkeit di­
rekt auf sein Versteck zukam. 
Und er hatte die ganze Zelt in ei­
ne ganz andere Richtung ge­
schaut.

Alexej verfolgte gespannt das 
flinke Tierchen, das, um sein 
Leben zu retten, unwissend, di­
rekt in die FaHe lief, die Ihm 
der böse Mensch gestellt hat­
te.

Als er sich dessen entsann, 
wozu er eigentlich In dieser Hüt­
te steckte, war es schon zu spät. 
Er feuerte zwar dem Langohr ei­
ne Ladung hinterher, doch tref­
fen konnte er ihn nicht mehr. 
Zelt für Reue oder Freude gab 
es aber nicht, denn gleich darauf 
erschienen noch zwei Tierchen. 
Bis er mit den vor Aufregung 
zitternden Fingern die Hülse her­
ausgeholt und eine neue Ladung 
ins Patronenhäuschen geschoben 
hatte, waren auch diese weg. Die 
Aufregung war aber so groß, 
daß er sich nicht mehr zurückhal­
ten konnte und auch den zweiten 
Schuß in den Nebel ahgab.

A
Leutnant Reich bat PJanych. 

dessen Vorladung im Kriminal- 
büro vorläufig geheimzuhalten 
und atmete erlöst auf, als Jener 
das Dienstzimmer verließ.

Unterdessen kehrte Nurlan 
zurück. Er hatte die Meldung 
über den Besuch bei Groß zu er­
statten. Zu Hause traf er nur die 
Frau des verdächtigten Bauarbei­
ters an. Sie sei Schullehrerin für 
Russisch und erwecke einen gu­
ten Eindruck. Oberhaupt schei­
ne das eine anständige FamHle 
zu sein.

„Ist das alles?" höhnte Reich.
„Die Frau gestand, daß Ihr 

Mann tatsächlich, mit seinen Ner­
ven herunter sei. Besonders war 
das Im vergangenen Jahr der 
Fall. Er sei überhaupt ein 
Hitzkopf. Doch nachträgHch sei 
er nicht.

, .Sollte sich Im November et­
was Besonderes zugetragen ha­
ben?“

„Sie weiß über einen Streit 
Bescheid. Er verheimlichte nichts 
vor Ihr.“

„Hast du herausbekommen, 
ob...?“

„Sie hätten nie eine Flinte Im

Hause gehabt.“ Nurlan kam ihm 
zuvor. „Ihr Mann wisse nicht 
einmal mit einem Gewehr umzu­
gehen.“

Die drei folgenden Tage er­
forschten die Kriminalisten die 
Verhältnisse, unter denen Alexej 
Jegorow im Spätherbst des ver­
gangenen Jahres verschwunden 
war. Alle seine Angehörigen wur­
den befragt. Niemand hatte Je 
etwas mit Jagdgewehren zu tun 
gehabt.

Dann kamen seine Kollegen 
aus der Brigade an die Reihe. 
Um Jede Zufälligkeit auszuschlie­
ßen, wunden alle fünfzehn Fami­
lien an einem Tag aufgesucht.

Der Bauleiter Wassili PJanych 
stand auf der Liste als letzter. 
Leutnant Reich beeilte sich. Er 
hatte am wenigsten den Wunsch, 
mit Wassili Makarytsch noch ein­
mal zusammenzutreffen. Besser, 
er werde mit den Familienangehö­
rigen sprechen, meinte er. Es sei 
sowieso eine reine Formalität: 
der Leutnant war fast überzeugt, 
den Fall erneut Ins Archiv abge­
ben zu müssen. Keine Anhalts­
punkte, nichts, was die Sache 
Irgendwie aufklären könnte.

Die Tür öffnete die Hausfrau. 
Der Leutnant war in Zivil und 
wies sich aus. Verwundert trat 
Nina einen Schritt zurück und 
bat den Leutnant, Ins Zimmer zu 
treten.

„Entschuldigen Sie, nur eine 
Frage: Hat Ihr Mann eine Flin­
te?“

„Natürlich!“ gab Nina bereit­
willig zurück.

„Darf Ich sie sehen?“
„Einen Moment, Maria!" rief 

sie In die Küche. „Bring mal 
dem Genossen Leutnant Vaters 
Flinte her!“

Kunz darauf kam Maria mit 
der Flinte in der Hand. Als Leut­
nant Reich sie erblickte, zuckte 
es In Ihrem Gesicht, als wollte sie 
etwas sagen.

„Ach, das ist Ja die alte!" rief 
Nina und verschwand in der 
Wohnung.

„Die neue Ist aber nicht da!“ 
Nina war offensichtlich ent­
täuscht. „Komisch, wo kann die 
hingekommen sein? Weißt du es 
vielleicht, Maria?“

Kreidebleich schüttelte Ma­
ria den Kopf.

„Würden Sie Ihre Flinte wie­
dererkennen?“

„Aber bestimmt! Sie hat ei­
ne Brandstelle am Kolben.“

Maria brach plötzlich In Trä­
nen aus. Ihre Vermutungen am 
Fundort bestätigten sich.

Auch für Leutnant Reich war 
der Fall erledigt. Die Brandstel­
le am Kolben war Ihm sofort 
auf gefallen.

8.
„Nein, Mensch, so geht es 

nicht! Wenn du so weitermachst, 
bleiben deine liebe Frau und 
Tochter ohne Braten“, sagte 
Wassili mit heiserer Stimme. 
„Jetzt geh mal du und 
weck ein bißchen die Welt auf. 
Auf mich kannst du dich verlas­
sen. Mir werden die Langohren

schon nicht entgehen. Aber nicht 
schweigen, immer schön schrei­
en und auf den Eimer schla­
gen.“

So ein Trampeltier, überlegte 
Wassili, als Alexej im Nebel 
verschwand. Nicht einmal das 
versteht er. Aber Menschen ein­
stecken, das würde Ihm einen Ge­
fallen tun. Warte nur, dich wer­
den wir — der Alte und Ich — 
schon wegschaffen. Wir wählen 
uns einen von unseren. Auch 
wenn’s der Alte selbst sein wird. 
Der wird nach unserer Pfeife 
tanzen. Gott sei Dank, den ken­
nen wir gut.

Der weiße Nebelschleier vor 
den Augen wurde immer dich­
ter. So ein mieses Wetter, dachte 
Wassili. Wenn der Nebel sich 
nicht auflöst, sind wir tatsäch­
lich umsonst gekommen. Nicht 
einmal die Sträucher auf der ge­
genüberliegenden Seite der 
Lichtung waren zu sehen. Von 
den Schlägen und Schreien sei­
nes Kollegen erreichten ihn nur 
Bruchstücke. Bald kamen sie von 
weitem her, dann waren sie plötz­
lich ganz in der Nähe zu hören. 
Der Nebel nahm Stimmen und 
Geräusche auf.

Wassili war schon dabei, sein 
Versteck zu verlassen, denn es 
war nicht mehr nötig, man war 
ohnehin genügend getarnt: auch 
mußte Alexej schon Irgendwo in 
Rufweite sein.

In diesem Augenblick erschie­
nen sie. Es waren ihrer drei. 
Den ersten ließ er vorbei, das 
war seine Regel; die nächsten 
zwei wird er mit seinem Doppel­
rohr auf die Seite legen. Wenn 
Jetzt nur Alexej nicht dazwischen­
schreien würde, er könnte die 
Tiere zurückschrecken.

Den Finger auf dem Abzug, 
wartete Wassili bis die Sicht am 
besten war. Er eilte nicht, für 
derlei Dinge hatte er Geduld. 
Noch ein Augenblick, und noch 
ein, maß er die Schußweite, ach, 
Ihr Lieben, jetzt hab ich euch! Er 
drückte auf den Abzug, und im 
selben Moment krachte es auch 
auf der anderen Seite. Es war ein 
Schuß, ohne Zweifel. Sie fielen 
fast zusammen, die zwei Schüsse.

„AlexejI“ schrie Wassili hin­
über. Es kam keine Antwort. Er 
wiederholte den Ruf nochmals. 
Ihm schien, die Stille dauerte 
unendlich.

Plötzlich durchzuckte Ihn eine 
arge Vermutung. In Ihm stle- 
f;en Furcht und Entsetzen auf. Er 
lef und rief in einem fort den 

Namen aus, bis er auf einmal wie 
angewurzelt stehenblieb. Vor 
ihm lag Alexej mit gespreizten 
Beinen, das Gesicht Im Schnee. 
Er befand sich viel näher als 
Wassili erwartete.

„Alexej“, flüsterte Wassili. Er 
traute immer noch seinen Augen 
nicht. „Alexej“ er faßte ihn an 
die Schulter und wollte Ihm auf 
die Beine helfen, doch Jener 
schrie, daß es wie Schüttelfrost 
über seinen Körper lief. Die 
Wunde lag direkt In der Herzge-

(Schluß S. 4)
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Post an uns
Sie halten Wort
Die Viehzüchter des Sowchos 

„Sarybulakskl" Rayon Kur- 
dalskJ im Gebiet Dshambul sind 
tonangebend lm sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 70. 
Jahrestages des Großen Oktober. 
Besonders aktiv Ist die Gruppe 
unter der Leitung von Lydia 
Dyck. Die von dieser Gruppe lm 
ersten Quartal an das Fleisch­
kombinat gelieferten Bullen wo- 
ëen Je über 500 (Kilogramm, 

'lese Leistung ermöglichté es 
den Viehzüchtern, den Plan be­
deutend zu überbieten und ei­
nen sicheren Grundstein für
sämtliche Planerfüllung des
Jahres zu legen.

Auch heute arbeitet die Grup­
pe hochproduktiv. Jedes der 200 
Tiere, für die die Gruppe sorgt, 
nimmt täglich bis 900 Gramm zu. 
Das Ist eine der höchsten Lei­
stungen lm Rayon.

Wie gelingt es der Gruppe, 
solche Ergebnisse zu erzielen? 
Auf diese Frage antwortet die 
Gruppenleiterin Lydia Dyck: 
,,Vor allem dank der gestiege­
nen Verantwortung Jedes Mit­
glieds unserer Gruppe für die 
Anbeit. Sehr viel hängt auch vom 
vitaminreichen, kaiorlenhaltigen 
Futter ab. Dafür sorgen Juri 
Ponomarjow und Peter Rieß- 
Ung. Kurzum, wenn man liebe­
voll und sachkundig an die Ar­
beit geht, kann man vieles er­
reichen." Ein solcher Stand­
punkt der Leiterin und aller 
Mitglieder der Gruppe Ist die 
Gewähr dafür, daß die Vieh­
züchter des Sowchos „Sary- 
bulakskl" das Jubiläum des Gro­
ßen Oktober würdig ehren wer­
den.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Freude im Leben
lm öowdhos ..Kimpersalski" 

kennt alt und Jung die namhafte 
Schweinepflegerin. Ludml 11 a 
Geier, und zwar nicht nur, well 
man im Dorf einander in der 
Regel kennt, sondern auch weil 
sie sich durch ihre Taten einen 
Namen lm Sowchos und lm gan­
zen Rayon gemacht hat.

35 Ja.,re In einem Beruf tätig 
zu sein, das hat etwas zu sagen! 
Wieviel Erfahrungen und Kennt­
nisse hat Ludmilla in diesen 
Jahren angesammeltl An ihr neh­
men die jüngeren Kolleginnen 
ein Beispiel, ihnen vermittelt sie 
bereitwillig die Kniffe und Grif­
fe ihres auf den ersten Blick 
einfachen Berufes.

Unlängst (hatte ich Gelegenheit,

mit der Schweinepflegerin un­
mittelbar auf der Farm zu spre­
chen: „Das wichtigste für den 
Menschen ist, daß er seine Arbeit 
gewissenhaft macht", meinte 
Ludmilla, „dann bringt sie ihm 
Genugtuung und Freude lm Le­
ben."

In der Regel sind Menschen 
wie Ludmilla Geier, die voll In 
der Arbeit aufgehen, auch im 
gesellschaftlichen Leben aktiv. 
Nicht von ungefähr wurde sie 
von ihren Kollegen schon mehr­
mals zur Deputierten des Dorf­
sowjets gewählt, auch diesmal 
ist sie zur 'Deputiertenkandidatin 
nominiert worden.

Hedronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsik

Fleißige
Zimmerleute

Die Brigade der Zimmerleute 
um Viktor Leonhardt zählt In 
der Bauverwaltung „Otdelstrol" 
zu den besten Kollektiven. Die 
Leonhardt-Leute arbeiten schnell, 
fleißig und qualitätsvoll. Zur 
Zelt beendet sie die Zimmer­
mannsarbeiten ’an einem neun­
stöckigen Wohngebäude, das die 
Neusiedler bald beziehen wer­
den.

Der Brigadier selbst ver­
richtet die verantwortungsvollste 
Arbeit — er hängt Türen an. Die 
geschickte Arbeit der Jungen 
Brigademitglieder WJatscheslaw 
Hering, Viktor Koshlnow, Ni­
kolai Koslow und anderen, die 
beim erfahrenen Brigadier eine 
gute Schule gemacht haben, 
bringt einen In Verwunderung — 
sie gehen mit Ihrem Werkzeug 
spdelend um.

...1950 kam Viktor Leonhardt 
zum ersten Mal auf einen Bau­
platz. Man gab Ihm ein Bell. 
„Zeig mal, was du kannst." 
So wurde Viktor bald ein ange­
sehener Zimmermann.

Das Hauptgesetz,' dem er stets 
bei der Arbeit folgt, Ist: Das 
Begonnene unbedingt zu Ende zu 
führen. Das bringt er stets auch 
seinen Brigademitgliedern bei. 
Kein Wunder, daß das Kollektiv 
seine Planaufgaben meist zu 
150 bis 160 Prozent erfüllt. 
Auch lm Jüngsten Wettbewerb 
zu Elhren des Siegestages be­
hauptete die Brigade den ersten 
Platz.

Bald verlassen die Leonhardt- 
Leute das neue Gebäude, und 
die glücklichen Neusiedler wer­
den da Einzug feiern. Hoffent­
lich wenden sie mit der Bau­
qualität zufrieden sein.

JOHANNES SANGEiR
Gebiet Swerdlowsk

Nach dem Alarm-Zeitplan
Acht Lawinen sind 

letzten Wochen vom Translll- 
Alatau niedergegangen, 
stürz eines Telles'daw

In den

. Der Ab- 
------------- -------davon, wurde 

plangemäß an Orten ausgelöst, 
wo sie hätten Unglück anrichten

Warndienstes von „Kasglawsele- 
saschtschlta” befinden.

Dank der sorgfältigen Über­
wachung der lawinengefährde­
ten Abschnitte hat auch der Nie­
dergang der Rekordler-Lawine,

können. Das geschah Jedoch . die etwa eine Million Tonnen 
nicht, well sich alle gefährlichen Schnee, Els und Geröll mit sich 
Gebirgszonen, die In den Geble- ke>n Unheil angerichtet.
.Qr, Die Leute waren vorher Infor-ten ^Alma-Ata und Taldy-Kurgan mlert uncj der Verkehr über die 

Gebirgsschlucht Turgen zum Ge­
birgsplateau Assa war eingestellt

an Siedlungen angrenzen, unter 
strikter Kontrolle des Lawlnen-

worden. Und als die Lawine nie­
derdonnerte, auf Ihrem Wege 
Jahrhundertealte Bäume und 
Steine mitreißend, waren buch­
stäblich nur eine Stunde nach 
Ihrem Niedergang Bulldozer zur 
Stelle. Die leistungsstarke Tech­
nik brauchte drei Tage, um die 
Straße für den Verkehr freizu­
legen.

Es Ist halt so: Unten blühen 
üppig die Gärten und reift das 
Getreide, oben aber überwachen 
Posten des Lawinenwarndienstes 
die Tätigkeit der Gletscher, da­
mit nichts den exakten Rhythmus 
unserer Aufbauarbeit stört.

Unsere Bilder: Hubschrauber 
befördern weitere Beobachtungs­
posten zur Gletscherüberwachung 
auf neue schneefreie Abschnitte; 
nicht für eine Sekunde setzt das 
Treiben In der Dispatcherzen­
trale von „Kasglawselesaschtschl- 
ta” aus. Jede Minute kommen 
Anrufe, ertönen Warnungen der 
Funkstellen. All diese Signale 
erfordern Sofortmaßnahmen. Heu­
te hat einer der erfahrensten Dis­
patcher — W. W. Barysche­
wa — Dienst am Pult.

Fotos: KasTAG

Puschkin-Museum 
erweitert Exposition

<Dle Exposition des Moskauer 
Puschkin-Museums für bildende 
Künste, das dieser Tage auf sein 
75Jährlges Bestehen zurück- 
bldokt, erweitert sich um ein 
mehrfaches. In diesen Jahren 
wuchs sie von 9 000 auf 500 000 
Exponate. Zur Zelt wurden dem 
Museum einige umliegende Ge­
bäude übergöoen. Nach Abschluß 
der Restaurationsarbeiten, die 
schon In Angriff genommen wur­
den, wird hier ein ganzes Mu­
seumsstädtchen entstehen.

Wie der Direktor des Muse­
ums, Irina Antonowa, In einem 
TASS-Interview mitteilte, ist das 
Sanze Programm auf mehrere 
ahre befristet. Doch noch In die­

sem Jahr wird In zwei rekon­
struierten Bauten eine Aus­
stellung stattfinden.

Auf den neuen Ausstellungs- 
fläohen soll das Jetzt entstehen­
de Museum von Privatsammlun­
gen, die ständigen Expositionen 
von Werken russischer und aus­
ländischer Graphik, Säle für pro­
visorische Ausstellungen sowie 
ein Zentrum für ästhetische Er­
ziehung der Jugend und ein Kon­
zert- und Vorlesungszentrum un­
tergebracht werden.

Das Museum wird Jährlich von 
1,5 Millionen Menschen besucht.

Sportveteranen 
wetteifern

Eine erregende Atihösphäne 
herrschte vor kurzem Lm Zellno- 
grader Sportpalast ,,Energija“. 
Hier wunde ein Volleyballturnier 
um den Pokal der Stadt Zellno­
grad auf Initiative des Sportko­
mitees ausgetragen. Sechs Mann­
schaften beteiligten sich daran.

Den Sportfreunden gefiel be­
sonders das Spiel von N. Jiudh- 
nowez, A. Tumanow, K. Zimmer­
mann, J. Posdnjakow und ande­
rer Sportveteranen. Die Schieds­
richter ernannten K. Zimmer­
mann zum besten Aufbauspieler 
der Mannschaft „Zellnogradtjasch- 
strol". Als bester Stürmer wur­
de A. Maslikow aus der Mann­
schaft des Flughafens anerkannt.

Den ersten Platz lm Wettbe­
werb gewann die Volleyball­
mannschaft „Zellnenergo". Dem 
Sieger wurde der Pokal des 
Sportkomitees und die Ehrenur­
kunde verliehen.

Johannes KAHL
ZeQLnograd

Fernsehen
Montag

Der Verrat
(Schluß) 

gend. Ein Beben lief wie eine 
elektrische Ladung durch Wassi­
lis Körper. Er lehn»? den stö- 
nenrien Freund an einen Baum, 
knöpfte Ihm mit zitternden 
Händen den Pelz auf, und lief 
davon. Nach einigen Dutzend 
Schritten besann er sich und kam 
wieder zurückgelaufen.

„Alexej, Ich komm sofort wie­
der", keuchte er. „Ich hol die 
Reisenapotheke, hab nur ein we­
nig Geduld", er ereiferte sich, 
verschluckte sich und redete 
aber weiter: „Ich komm unbe­
dingt, hörst du?"

Dem Angesprochenen war kei­
ne Reaktion anzumerken.

Wassili lief zu seinem Wagen, 
stolperte einige Male, raffte sich 
auf, nach Atem ringend, und 
lief weiter. Warum hatten sie 
den Wagen so weit stehenlassen! 
ländlich dochl Er Ließ den Mo­
tor anlaufen und fuhr eine Strek- 
ke vor. Dann schien ihm, der 
Weg führe Ihn von der Rich­
tung weg. Wassili ließ den Wa­
gen stehen und kämpfte sich 
durch die stacheligen Sträucher.

Alexej lag Jetzt auf der Sei­
te. Wassili wollte Ihn wieder 
an den Baum lehnen und er­
schreck: der Körper war leblos. 
Er stand vor Ihm, schaute auf 
den jungen Mann und weinte. 
Die Erschütterung war ihm 
schwer in die Glieder gefahren. 
Er empfand eine dumpfe Schwe­
re lm ganzen Körper. Er ließ 
sich direkt auf den Schnee nie­
der und vergaß sich für eine Wel­
le.

„Glaub mir, ich hatte es 
nicht gewollt", sprach er den 
leblosen Körper an. „Ich habe 
es tatsächlich nicht gewollt. Du 
solltest doch Lärm machen, war­
um hast du geschwiegen, war­
um bist du so nah herangekom­
men! Hättest du meinen Rat be­
folgt, wäre das nicht passiert!" 
Jämmerte Wassili.

Er ging zurück zum Wagen 
und machte den hinteren Sitz 
frei. Was soll Ich Jetzt tun? Ihn 
nach Hause fahren oder etwa 
gleich In die Miliz: hier, bitte 
schön, haben sie einen Mörder 
vor slchl Dann hörte er eine lei­
se, verführerische, Innere Stim­
me: .Laß ihn doch hier, wer hat­
te das gesehen, daß er mltgefah- 
ren war?' Er scheuchte die Stim­
me weg, doch die war wieder da: 
.Einstecken wird man dich. Du 
hast einen Menschen erschossen, 
vielleicht mit Absicht? Hast du 
Ihn nicht schon früher umbrin­
gen wollen?’

„Nein!" brüllte er so laut, als 
wollte er den Toten auf wecken.

.Doch’, kämpfe mit ihm die­
selbe aufdringliche Stimme .Hat­

test du ihn nicht vorher schon 
aus dem Wagen stoßen wollen?'

Er setzte sich ans Lenkrad und 
schloß die Augen. Als er sie wie­
der aufmachte, war der Nebel ge­
nauso dicht wie früher. Der Mo­
tor lief sofort an, Wassili schal­
tete den zweiten Gang ein und 
fuhr langsam los.

Ich kann Ihm sowieso nicht 
mehr helfen, redeté er sich ein. 
Dem Toten wind’s doch nicht 
leichter, wenn man mich ein­
sperrt. Verzeih schon, Junge, Ich 
hab keine Lust, Ins Kittchen zu 
kommen. Hoffentlich wird man 
dich nicht so schnell finden.

Plötzlich bremste er und kehr­
te um.

Hastig machte er die Netze los 
und schob sie Ins Gepäckabteil, 
dann nahm er sein Gewehr und 
legte es neben den Toten, die al­
te Flinte nahm er behutsam mit 
zum Wagen. Ihn überfiel eine 
sonderbare unnatürliche Empfin­
dung. Ihm war, als wäre er aus 
der eigenen Haut geschlüpft, als 
ginge da ein fremdes seelenloses 
Wesen durch den Nebel, ein 
Schatten von Ihm. Dann schlug er 
den Wagenschlag vorsichtig zu 
und fuhr davon.

Der frisch gefallene Schnee 
verwischte die Spuren und ver­
barg die Leiche. Bis Frühling 
dauerte es noch einige Monate.

A
Als der Milizwagen die Bau­

stelle erreichte, war es kurz vor 
Feierabend. Wassili mußte Ihn 
schon von weitem bemerkt ha­
ben und kam auf den Wagen zu. 
Im Gehen rief er Peter Groß 
zu:

„Morgen ersetzst du mich! Ich 
bleibe für eine Welle aus."

Er ging etwas gebückt, als 
schleppe er eine schwere Last. 
Die Last der Schuld vermutlich. 
Ohne ein Wort zu sagen, stieg er 
In den Wagen, der gleich darauf 
verschwand. Niemand hinterließ 
Erklärungen.

9.
Der Bahnhof wimmelte von 

Menschen. Gesang und Musik, 
Lachen und Weinen — alles 
mischte sich durcheinander. Gut, 
daß der Mensch das Vermögen 
besitzt, nur das aufzunehmen, was 
Ihn lm Moment am meisten In­
teressiert, was Ihm mehr zu­
sagt. Würde man den ganzen 
Lärm auf einmal aufnehmen müs­
sen, so würden beim Empfindsa­
men die Trommelfelle platzen.

Auf einmal begann es zu nie­
seln, ungewöhnliche Metamorpho­
sen lm April! Die Menschen gin­
gen, aber nicht auseinander, sie 
suchten nicht einmal ein Ver­
steck. Hier und da fielen unbe­

deckte Köpfe mit kurz geschore­
nem Haar auf.

Eine hohe Frauenstimme wur-- 
de immer lauter, Jetzt stimmte' 
sie „Ech, Moros, Moros" an und 
die gesamte Schar sang mit. Ein 
merkwürdiger Chor!

Von Vater hatte sich Georg 
schon am Morgen verabschiedet. 
Er wollte nicht auf den Bahnhof 
kommen unter dem Verwand, er 
fände das Winken hinter dem 
davonfahrenden Zug kindisch. In 
Wahrheit wird es wohl so sein, 
daß er die Rührung fürchtete, die 
ihn In solchen Fällen befiel.

Die Mütter redeten auf Ihre 
Kinder ein, bald einzeln, bald al­
le auf einmal; man bekam den 
Eindruck, als hätten sie alle 
Weisheiten für diesen Tag aufbe­
wahrt, um sie den Jungen als 
Abschiedswünsche mit auf den 
Weg zu geben.

Georg, einen guten Kopf hö­
her als die Masse ringsum, hör­
te nur mit einem Ohr hin und 
blickte wiederholt über die Köp­
fe weg. Wenn er seine Ein­
berufung wenigstens für ein paar 
Wochen verschieben könnte! Wie 
hätte Ihn Jetzt, In diesen Tagen 
Marlscha nötig!

Dann kam sie. Sie schlängel­
te sich langsam durch die Men­
schenmenge und kam sicher auf 
ihn zu. Nun standen sie sich ge­
genüber und schwiegen sich an, 
Maria und Georg. Er spürte das 
Zucken ihrer Hand. Was sollte er 
Ihr sagen? Daß er sie trotz allem 
gern habe? Daß sie Ihrem Vater 
verzeihen soll oder daß die Kin­
der nicht die Verantwortung für 
Ihre Eltern tragen? Was würde 
sie mehr trösten In diesem Mo­
ment? Wer würde es wagen, sich 
In Ihre Lage zu versetzen? Ei­
nen Mörder zum Vater zu haben? 
Die Gerichtsmediziner behaup­
ten, Jegorow sollte noch am Le­
ben gewesen sein, als Ihr Vater 
Ihn verräterisch lm Stich Heß.

Doch all das habe nichts mit 
dem hübschen, hilflosen Mädchen 
zu tun! Sollte er Ihr das sagen? 
Ihm schienen alle Worte nichtig, 
ungeeignet.

Ihr Gesicht war sehr nah. Er 
konnte die Äderchen lm Weiß Ih­
rer Augen sehen. Wißt Ihr, wie 
das Ist, wenn bei einem Mäd­
chen die Augen anfangen zu 
glänzen und zu flimmern? Wenn 
die Sterne aufgehen In den Mäd­
chenaugen? Das kann einen ver­
rückt machen. Nichts wünscht 
man sich mehr, nur ewig In die­
se Augen sehen zu können.

„Ich werde dir Jede Woche ei­
nen Brief schreiben", sagte er.

Sie nickte, mit den Augen. 
„Halte dich an meine Eltern. 

Die sind in Ordnung", sagte er.
Sie nickte, mit den Augen, In 

denen Georg Sterne auf gehen sah.

15. Juni
Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 

Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Fußballrundschau. 10.00 Ein 
Liebling des Publikums. Spielfilm 
für Kinder. 11.20 Mifbefeiligtsein. 
Dokumentarfilm. 11.50—11.55
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 
16.40 Russische Sprache. 17.10 Do­
kumentarfilm. 18.10 Begegnung mit 
Island. Filmprogramm. 18.35 Euro­
pameisterschaft in Basketball. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Beschleu­
nigung und Umgestaltung. 20.10 
A. Burawski. Sprich... Bühnenauffüh­
rung. 21.30 Zeit. 22.05 Fortsetzung 
der Bühnenaufführung. 23.30 
ballrundschau. 00.15 Heute in 
Welt. 00.30—01.15 Konzert 
Ballettkünstler.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.20 Liederkon­
zert. 9.45 Populärwissenschaftlicher 
Film über die Besteigung von Mount 
Everest. 10.15 A. Twardowski. Was­
sili Tjorkin. 10.45 Wissenschaft und 
Leben. 11.15 Herr der Taiga. Spiel­
film. 12.35 Der Zauberer aus der 
Smaragdstadt. Zeichentrickfilm. 1. 
und 2. Folge. 13.15 UdSSR-Meister­
schaft in Kunstturnen. 14.00 Kon­
zert. 14.50—15.00 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten.
Sowjetunion. 19.45 
Panorama. “ ~
derl 20.45 
Zeit. 22.05 
Spielfilm. 
Kreml. Dokumentarfilm. 23.50—24.00 
Nachrichten.

Alma-Ata. 16.30 In Kasachisch. 
17.30 In Russisch. Die 
Schwingen erstarken im Flug. Do­
kumentarfilm. 17.55 „Ein Neubau auf 
Sumpfland". In Plowinki nach alter 
Art. Sendung des TV-Studios Semi- 
palatinsk. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Werbung. 18.40 Zeichentrickfilm. 
19.00 Es gab mal Wunder. 19.20 
Musik der Sowjetvölker. Konzert­
film. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Wenn ein Tag das ganze Jahr nährt. 
22.15 Die lange Milchstraße. Spiel­
film. 23.30 Wetterbericht, Sendepro­
gramm.

20.20 In Russisch, Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 TV-Pro­
gramm „Puls". Angelegenheiten ei­
nes Staatsanwalts. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wenn ein Tag 
das ganze Jahr nährt. 22.15 Der 
Nachkomme des Schneeleoparden. 
Spielfilm. 1. Folge. 23.20 Wetter­
bericht, Sendeprogramm.

Mittwoch

Unsere Anschrift:

KaaaxcKan CCP, 480044, Ajina-Aia, 
yj>. M. TopbKoro, 50, 4-ft araiK

Fuß- 
der 
der

9.00

18.45 Ich diene der 
Internationales

20.30 Gute Nacht, Kin- 
Fußballrundschau. 21.30 
Unter fremdem Namen.

23.20 Der Moskauer

Dienstag
16. Juni

Moskau. 8.00 Morgengymnastik.
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 ” 
9.15 Hornisten, meldet euch! 
Sprich... Bühnenaufführung, 
ökologisches Tagebuch.

Zeit. 
10.00 

12.45 
13.15 

G. Swiridow. Musik zu A. S. Pusch­
kins Erzählung „Schneesturm". 13.50 
-14.00 Nachrichten. 16.40 Muttis 
Schule. 17.10 Konzert des Chors der 
Isländischen Universität. 17.30 Einen 
leichten Weg zur Freiheit gibt es 
nicht. Dokumentarfilm über den 
Kampf des Volkes Südafrikas. 18.25 
Konzert des Kammerorchesters 
„Concertino". 18.45 Agrar-Industrie- 
Komplex; Heute und morgen. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Abend 
des Komponisten J. Saulski. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Geheimnisse des 
grünen Königs. Populärwissenschaft­
licher Film. 22.30 Demokratie und 
Menschenrechte. 23.45 Es spielt 
M. Woronzowa (Flöte). 24.00 Heute 
In der Welt. 00.15-00.45 Esfrade- 
programm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Ein Film von 
ungewöhnlichem Schicksal. Doku­
mentarfilm. 9.40 Russische Sprache. 
10.10 Der Wecker. 10.40 Unter 
fremdem Namen. Spielfilm. 12.10 
Der Zauberer aus der Smaragdstadt. 
Zeichentrickfilm. 3. und 4. Folge. 
12.50 Französisch für Sie. 13.20 
Komme, was da wolle! Spielfilm. 1. 
Folge. 14.25 Sendung des Usbeki­
schen Fernsehens. 15.25—15.35 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Gitarrespiel — so unterschiedlich. 
19.30 Schachschule. 20.00 Rhythmi­
sche Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.50 Das Museum in der 
Delegatskaja-Straße. Russisches Glas. 
21.30 Zeit. 22.05 Der Abhang. Spiel­
film. 1. Folge. 23.20 Das Objektiv. 
23.50-24.00 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.30 In Kasachisch.

TELEFONE: Vorzimmer des Redakteurs — 33-42-69; stellvertretende Redakteure — 33-92-91, 
33-38-53; Redaktionssekretär — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 
33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 33-38-69;Sozialistischer Wettbewerb — 33-33-71; Wirt­
schaftsinformation — 33-25-02, 33-37-62; Kultur — 33-43-84, 33-35-09; Leserbriefe — 33-33-96, 
33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Übersetzungsbüro — 33-26-62; 
MaschlnenschrelbbQro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Dmitri Shloba. Dokumentarfilm. 11.30 
Der Abhang. Spielfilm. 2. Folge. 
12.35 Spanisch für Sie. 13.05 Mama. 
Spielfilm. 14.30 Konzert. 15.20—15.30 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.45 Rhythmische Gymnastik. 19.15 
J. Strawinski. Konzert d-Dur für 
Streichorchester. 19.30 Der Volks­
künstler N. S. Plotnikow. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 
Volkskünstlerin der 
tischwilli. 21.30 Zeit. 
Fu ßba I Ime i ste rsc haft.

Alma-Ata. 16.30 
20.45 In Russisch, 
gramm „Kasachstan", 
des TV-Sarajewo m 
„Bosnien und Herzogomina". Doku­
mentarfilm. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Wenn ein Tag das 
ganze Jahr nährt. 22.15 Jugendpro­
gramm. 22.55 Es singt der Volks­
künstler der UdSSR Jermek Serke- 
bajew. 23.25 Wetterbericht, Sende­
programm.

Konzert der 
UdSSR Z. Ta- 
22.05 UdSSR-

I In Kasachisch. 
Informationspro-

21.00 Tage 
Kasachstan.

Freitag

Der 
Folge. 

Sma- 
12.15

17. Juni
Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 

Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Igor Sawwowitsch. Spielfilm. 1. 
Folge. 10.20 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 11.20 Unser Haus. 
TV-Magazin. 12.05-12.15 Nachrich­
ten 16.30 Nachrichten. Stawropol. 
Ein Tag dieser Stadt. Dokumentar­
film. 17.25 Die Meisterin. Dokumen­
tarfilm. 17.50 Konzert georgischer 
Kinderlaienkunstkollekfive. 18.30 Die 
Rolle des Arbeitskollektivs bei der 
Hebung der Arbeitseffektivität. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Forschergeist. 20.05 Wenn du ge­
sund sein willst. 20.20 Igor Saw­
wowitsch. Spielfilm. 1. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Teeabend im Zentralen 
Haus der Literaturschaffenden. 23.20 
Heute in der Welt. 23.35—00.15 
Ich wünsche euch Glück. Musikfilm 
über Deen Read.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Der Geiger. 
Konzertfilm. 9.50 Mit sechzehn Jah­
ren. Dokumentarfilm. 10.20
Abhang. Spielfilm. 1.
11.35 Der Zauberer aus der 
ragdstadt. 5. und 6. Folge.
Deutsch für Sie. 12.45 Komme, was 
da wollet Spielfilm. 2. Folge. 13.50, 
Die goldene Mine. Musikprogramm. 
14.50 Sendung des • TV-Studios 
Krasnojarsk. 15.20 Nachrichten. 
15.30—16.20 W. Sologub. Ein sanf­
tes Herz schafft Leiden. Bühnen­
aufführung. 18.30 Nachrichten. 18.40 
Aus des Schatzkammer der Welt- 
musikkulfur. G. Verdi. 19.30 Sendung 
fürs Dorf. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 Musikkiosk. 21.15 Guten 
Abend du grüner Wald... Dokumen­
tarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Der Abhang. 
Spielfilm. 2. Folge. 23.10 Nachrich­
ten. 23.15 UdSSR-Meisterschaft in 
Handball.

Alma-Ata. 16.30 In Russisch. Film­
programm zum 70. Jahrestag des 
Großen Oktober. 16.55 D. Scho- 
stakowitsch. Sinfonie Nr.13 zu Ver­
sen von J. Jewtuschenko. 18.05 Ein 
Ziel vor sich haben. 18.25 Wer­
bung. 18.30 Nachrichten. 18.35 Die 
Wissenschaft Kasachstans. 19.10 Lie­
der des Komponisten M. Tariwef- 
dijew. Konzertfilm. 19.25 Wohnungs­
bau 91. Landhausentwürfe. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wenn ein Tag 
das ganze Jahr nährt. 22.15 Jugend­
programm.

Donnerstag

19. Juni
Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 

Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Igor Sawwowitsch, Spielfilm. 
2. und 3. Folge. 11.30 Forschergeist. 
12.05 Wir sind noch dieselben... 
(A. S. Puschkin und das Lyzeum). 
13.20-13.30 ...................................
Nachrichten. 16.40 Die Zeit drängt. 
Spielfilm. 2. Folge, 18.00 Weshalb 
und warum? Sendung für Kinder. 
18.30 Ober die Teilnahme der 
Wissenschaftler an der Lösung des 
Problems des Produktionszuwachses 
von Konsumgütern. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Zeichentrickfilme. 
20.05 Wenn du gesund sein willst. 
20.20 Igor Sawwowitsch. Spielfilm. 
3. Folge'. 21.30 Zeit. 22.05 Begegnung 
mit dem Volkskünstler der UdSSR 
J. Matwejew. 23.10 Heute 
Welt. 23.25—24.00 Konzert 
Ensemles „Gunesch."

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.20 Gegard. Das 
Wunder Naphtalan. Dokumentarfil­
me 9.45 Das goldene Tor (Aus der 
CSSR). 10.35 Der Zauberer aus der 
Smanagdstadt. Zeichentrickfilm. 9. 
und 10. Folge. 11.30 Der erste und 
der letzte Tag. Spielfilm. 12.40 
Englisch für Sie. 13.10 Der Truba- 
tschow-Trupp kämpft. Spielfilm für 
Kinder. 14.40 Konzertfilm. 15.40— 
15.50 Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.45 Gemeinschaft. TV-Magazin. 
19.15 Volksweisen. 19.30 Klub der 
Reisenden. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Für alle und für jeden. 
21.15 Zu zweit mit dem Orchester. 
21.30 Zeit. 22.05 Der Zeuge wird 
vermißt. Spielfilm. 23.30—23.40 
Nachrichten.

Alma-Ata. 16.30 In Russisch. Be­
gegnung mit dem Liederautor und 
Sänger J. Nasibullin. 17.10 Galatea. 
Spielfilm. 18.05 II. Unionsfestival 
des Volksschaffens. 18.30 Nachrich­
ten. 18.35 Im TV-Konzertsaal. Es 
singt Jelena Kamburowa. 19.15 Sen­
dung über die Effektivität der Sicht­
agitation. 20.00 Informationspro- 
gramm „Kasachstan" 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Legitime Ehe. Spielfilm. 
23.40 Wetterbericht, Sendepro­
gramm.

Nachrichten. 16.30

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Wie wir 
uns erholen. 9.55 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 10.00 Rhythmische 
Gymnastik. 10.30 Musikprogramm 
der Morgenpost. 11.00 Unser Gar­
ten. 11.30 Gesundheit. 12.30 Sen­
dung über die Verdiente Künstlerin 
der RSFSR M. Krisfalrnskaja. 13.30 
Sendung des TV-Studios Irkutsk. 
14.25 TV-Theater lädt ein. W. Be­
low. Zimmermanns-Erzählungen. 
15.45 Die grüne Fuhre. Spielfilm. 1. 
und 2. Folge. 18.05 Interwisionskon- 
zert. 18.55 Die Männer. Spielfilm. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Theater und die Zeit. 21.30 Zeil. 
22.05 Drei Aktionen „Rose". Spiel­
film. 23.10 Nachrichten. 23.20—00.10 
M. Swetlow.

Alma-Ata. 12.00 In Kasachisch 
und Russisch. Nachrichten.12.05 Mit 
der Natur Zusammenleben. Doku­
mentarfilm. 12.35 Gräfin de Monso- 
reau. Spielfilm. 4. Folge. 13.30 
Sportwettkompf von Familienmann­
schaften. 14.00 Ländliches Panora­
ma. 14.35 Schule und Computer. 
15.00 In Kasachisch. 20.00 In Rus­
sisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 Konzert des En­
sembles „Index". 21.10 Aufgaben 
für morgen. Dokumentarfilm. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der 
Nachkomme des Schneeleoparden. 
Spielfilm. 2. Folge. 23.10 Wetterbe­
richt, Sendeprogramm.

Sonntag

in der 
des

9.00

18. Juni
Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 

Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Igor Sawwowitsch. Spielfilm. 
1. und 2. Folge. 11.30 Die Lwover 
Universität „I. Franko". Dokumen­
tarfilm. 12.00—12.10 Nachrichten. 
16.30 Nachrichten. 16.45 Lehren der 
Geschichte. TV-Magazin. 17.30 
Zeichentrickfilm. 17.45 Ein offener 
Wettbewerb. Ober die Schaffung 
neuer Schuhmodelle. 18.30 Gitar­
renspiel — so unterschiedlich. 
Sendung für Oberschüler. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Ackerbauertah­
rungen aus der Tschechoslowakei. 
20.00 Fotowettbewerb „Meine teure 
Heimat". 20.05 Wenn du gesund 
sein willst. 20.20 Igor Sawwowitsch. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Musikring. 23.10—23.25 Heute in 
der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
filme: Eigenes Spiel. Die Sportstun- 

*de. 9.40 Masurkas von F. Chopin. 
10.10 Industrieroboter 
technische Komplexe. Populärwis­
senschaftlicher Film. — - 
Zauberer aus der 
Zeichentrickfilm. 7. und ’ 8. Folge. 
11.20 Der Divisionskommandeur

<4>POnH4LUA4>T» 
HHflEKC 65414 .

BWXOAHT OKeflHeBHO, KpOMe 
eocKpeceHbfl nnoHepenbHHKa

und roboter-

10.40 Der 
Smaragsfadt.

Sonnabend
20. Juni

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Igor Sawwawitsch. Spielfilm. 
3. Folge. 10.25 Zeichentrickfilme. 
11.00 Ober den Lehrerkongreß der 
RSFSR. 11.30 Der Vater des Solda­
ten. Spielfilm. 13.15 Für alle und 
für jeden. 13.45 Heute in der Welf. 
14.00 Ober die Vorbereitung neuer 
Mähdrescher für die Serienproduk­
tion im Werk „Rostselmasch". 15.30 
Händel. Concerto grosse a-Moll. 
15.45 In der Luft und zu Lande. 
Zehn Jahre aus dem Leben Valeri 
Tschkalows. Dokumentarfilm. 16.50 
Gemeinschaft. TV-Magazin. 17.20 
Aus der Pflanzenwelt. 18.20 Die 
Wahl des Lebensweges. Dokumen­
tarfilm. 19.20 Internationales Fern- 
sehfesfival des Volksschaffens „Ra- 
duga". 19.50 Begegnung mit Aka­
demiemitglied N. U. Amossow im 
Konzertstudio Ostankino. 21.30 Zeit. 
22.05 Sonnabendprogramm. 23.25 
Wiedermai in Jurmala. 23.45 Nach­
richten. 23.55—01.10 Vor und nach 
Mitternacht.

21. Juni
Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 

Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Rhythmische Gymnastik. 10.00 
Sportlotto-Ziehung. 10.45 Der Wek- 
ker. 10.45 Ich diene der Sowjet­
union! 11.45 Musikprogramm der 
Morgenpost. 12.45 Berufung. TV- 
Magazin. 12.45 Die Umgestaltung 
und die Probleme des Gegen­
wartstheaters. 13.15 Musikkiosk. 
13.45 Sendung fürs Dort. 14.45 Ge­
sundheit. 15.30 Antoscha Rybkin. 
Spielfilm. 16.30 Gespräch mit dem 
Minister des Gesundheitswesens der 
UdSSR Akademiemitglied J. I. Tscha- 
sow. 16.45 TV-Wettbewerb „Das 
Lied — unser Genossé-". 17.35 
Trompetensolo. Dokumentarfilm. 
18.25 Heute — Tag der Wahlen. 
18.35 Internationales Panoramp. 
19.20 Aus der Geschichte des sor 
wjetischen Liedes. 20.05 Fahrten 
mit einem Oldtimer. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert des Zigeuner­
ensembles der Maschtakows. 22.30 
Ober die Unionsausstellung junger 
Maler. 23.05 Nachrichten. 23.10— 
23.35 Theater Kabuki (Japan).

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Nördliche 
Weisen. 9.45 Julischnee in Urengoi. 
Populärwissenschaftlicher Film. 10.35 
Musik der Adygen. 11.05 Sendung 
des Ukrainischen Fernsehens. 12.15 
M. R. Mussorgski. 13.00 Zeichentrick­
filme. 13.30 J. Kruusvall. Färbender 
Wolken. Bühnenaufführung. 16.20 
Augenscheinlich — unwahrschein­
lich. 17.25 Körperkultur für alle. 
17.30 Hand in Hand. 18.25 Des 
Vaterlandes teure Namen. Doku­
mentarfilm. 18.45 Aus der Schatzkam­
mer der Weltmusikkulfur. S. Proko­
fjew. 19.40 Das Theater in der 
Makarenko-Straße. 19.50 Unterricht 
in Tennisspielen. 20.05 Internatio­
nales Fernsehfestival des Volksschaf­
fens. „Raduga". 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Wasserskisport. 
21.30 Zeit. 22.05 UdSSR-Fußball­
meisterschaft. 22.45 Nur eine Wen­
dung. Spielfilm. 24.00-00.10 
Nachrischten.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch 
und Russisch. Zeichentrickfilme. 10.30 
Gute Laune. Konzert sowjetischer 
Lieder. 11.00 Sendung für Kinder. 
11.30 Alau. 12.05 Gräfin de Monso- 
reau. Spielfilm. 5. Folge. 13.00 Ser- 
pin. 13.45 Es singen R. Koshachme; 
tow und B. Jessenpalijew. 14.25 
Sport aktuell. 15.00 In Russisch. 
Heute — Tag der Wahlen. 15.15 
Filmspiegel. 15.30 Turksib. Doku­
mentarfilm. 16.15 Wir lernen Ka­
sachisch. 16.45 Gräfin de Monso- 
reau. Spielfilm 6. Folge. 17.40 Heu­
te — Tag der Mitarbeiter des Ge­
sundheitswesens. 18.40 Russische 
Weisen. 19.00 Heute ist Wahltag. 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Es singt 
Zdravka Celic. 23.05 Wetterbericht. 
Sendeprogramm.

Redakteur L. L.
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